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Neues vom Lage.
—Der ftiniiige Ltellvertrrtrr des Reichkarbeitsmlnistelk , AtnatS-

fcli' lfir De . Gelb , weilt gegenwärtig im Ruhrgebiet , um sich einen
Einblick in die Tätigkeit der Sozialbrhördrn im Ruhrgebiet zu vre-
schaffen.

— Die Harpener Bcrgbaugesrllschast und eine Reihe wcitcree
rheinisch-wcstsällscher Zcchenbrtrirbe haben de» Antrag aus Ent¬
lassung von insgesamt 2766 Arbeitern gestellt.

— Die Ealmette -Flittrrung in Lübeck hat abermals rin Opfer
gcsordrrt . In der letzten Nacht ist abermal « rin Säugling gestorben,
wodurch sich die Zahl der TodeSsällr aus 03 erhöht . Erkrankt sind
noch 37 Säuglinge , gebessert 73, gesund bzw. In ärztlicher Beobach¬
tung befindlich 58.

— Der baiicrische Landtag nahm einstimmig den bereits im Aus¬
schuß angenommenen Antrag Brrnzott <Bayr . Bp .) an , der die
TtaatSreg '.eruug ersucht , einen Gesetzentwurf vorzulrgen » durch beo
alle Straftaten , die während der Besatzungszcit im berechtigten Ab-
wchrkamps gegen den Separatismus oder im Zusammenhang mit
der Besetzung erfolgten , amnestiert werden.

— Nach den Erhebungen des Deutschen LandwirtschastSratS
hoben sich die Ernteaussichten für sämtliche Ackcrsriichte erheblich
verschlechtert.

— 200 deutsche Ingenieure und lüü deutsche Qualitätsarbeiter
sind skr Arbeiten in den Stahl - und Eisenwerken in der Sowjet-
Union verpflichtet worden.

— Eine schwere Krise herrscht zur Zeit in der schweizerischen
Textilindustrie»

Die..Bote Mappe".
Wenn in Zeiten politischer Spannungen der Reichstag nicht

so will , wie es die Reichsregicning haben möchte , versucht diese,
einen Druck aus das widerspenstige Parlament dadurch anszu-
üben , daß sic seine Auslösung  ankündigt . Manchmal nützt
cS etwas — manchnial freilich auch nicht . Dieses Mal hat cs
bekanntlich nichts genützt , so daß der Reichstag tatsächlich aus-
gelöst wurde » : cS ist also nicht bei der Drohung geblieben.

Regelmäßig aber , wenn das Gespenst einer Reichstagsanf-
losung umgeht , ist auch von der berühmten „ R o t e » Mappe"
die Rede , die angeblich aus dem Platze des Reichskanzlers liegt
» »> das Auslösungsdekret für den Reichstag enthält , jo oaß
es jederzeit verlesen werden kann . So ist die „ Rote Mappe " zu
Min » Symbol der RcichslagSauslösung geworden und zu einem
Warnungssignal für de» Reichstag oder zu einem Mahnzeichen
lür die Abgeordneten , hübsch brav zu sei» , ansonsten sie »ach
Hause geschickt werden . . .
^ Wie die „ Rote Mappe " zu dieser bedeutsamen Rolle kam?
Darüber folgendes : I » Deutschland ist eS an der Tagesordnung,
daß kaum ei» Reichstag die ganze Legislaturperiode durchhält.
Fast alle Reichstage , auch in der Vorkriegszeit , wurden aus-
Ocl  a st. Im ehemaligen Kaiserreich verliefen die ersten beiden
Wahlperioden des neugegründete » Deutschen Reiches voin März
1871 bis Schluß des JahrcS 1876 einigermaßen friedlich . Da¬
mals währte allerdings die Wahlperiooe nur drei Jahre . Der
dritte Reichstag , zu dem in , Januar 1877 gewählt worden war,
fand schon ei» Jahr darauf seine Auflösung beim Erlaß des
Dozialistcngcsehes . Gegen dieses Gesetz erhob sich im Parlanient
ei» starker Sturm . Dann kamen die RcichstagSferien , dazwischen
erfolgte das Attentat Nobling auf den alten Kaiser und dann
loste Bismarck kurzer Hand den Reichstag auf und ließ die
Abgeordneten lediglich durch den R e i ch S a » z e i g e r davon

Kenntnis setzen. Der vierte und fünfte Reichstag blieben die
Legislaturperiode hindurch beisammen.

Im sechsten Reichstag nach der Wahl des Jahres 1881 kam
os z» einem Kampf um die Militärvorlagcn . Da erschien am
11. Januar 1887 Bismarck mit der „Roten Mappe" »n
Reichstag und gab folgende Erklärung ab : „ Ich habe dem Haufe
rine kaiserliche Botschaft mitzuteilcn : „ Wir . Wilhelm , von Got-
> s Gnaden , Deutscher Kaiser , König von Preußen , verordnen
aus Grund des nach Artikel 24 der Verfassung vom Bundcsrat
"fK » Unserer Zustiinmung gefaßte » Beschlusses im Rainen des
Meiches , waS folgt : der Reichstag wird hierdurch aufgelöst . Ur-
lnndlich . *

m /schien im Jahre . 1887 zum erst ' II Male  die „ Rote
.Rappe in, Reichstag , während man sie bis dahin nur als Nm-
bullung für kaiserliche Botschaften , welche die Vertagungen des
Parlaments anordnete » , gekannt hatte,
c, sich aber die Legende von der „ Roten
Papste . Doch gehörte sie eigentlich ebenso wenig in der frühere»
Zeit zur Reichstagsauflösung wie heute . Man spricht nur von
ihr in den Augenblicken , in denen man fühlt , daß eine Auflösung
des Reichstags in drohende Nähe gerückt ist. man schreibt über
sie, ja , es gibt heute sogar viele , die gerade i» der letzten Zeit

der jetzigen Reichstagsauflösnng im Reichstag wieder die
„Ro .c Mappe " gesehen haben wolle » .

„ ? W 111111 einmal so, daß in entscheidenden Sitzungen im
Wallot -Bau sich die Auge » der ängstlich -gcwordencn Reichstags»
Zbgeordnctcn zum Platz des Reichskanzlers wenden , un , auszu-
spahen »ach der berühmten „ Roten Mappe " .

Zur innerpotitischen Lage
Dir Notverordnungen . — Keine Kündig » ..,, der Prrnsicn-
toalition . — Bolkspartri und Ltaatvpartri . — Ein Ansrritt.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Vor dem erweiterten RcichSvarteivorstand des Zentrums , der

I» Berlin  versammelt war , hielt Reichskanzler Dr Brüning
eine große Rede über dic politische Lage . Der Reichskanzler setzte
sich insbesondere mit den Angr ' sfcn auseinander , dic gegen die
Rcichsrcgierung wegen der Anwendung des Artikels 48 der
Reichsvcrfassung gerichtet worden sind . Tr . Brüning führte aus,
daß dieser Artikel im Laufe der letzten Jahre schon mehr als
hundertmal angcwcndct worden sei, am »leisten vom früheren
Reichspräsidenten Ebcrt . Auch in Bagatellsachen und in An-
tvcscnheit des Reichstages habe man de» Artikel 18 angcwcndct,
und niemand habe sich darüber aufgeregt . Heule gehe cs um
Lebens - und Schicksalsfrage » des deutschen Volkes.

Der Wahlkampf müsse geführt werden in einem Augenblick
der schwersten Wirtschaftskrise , dic wir vielleicht in den letzten
36 Jahren gehabt hätten . Nachhaltige Ueberlegungen hätten er¬
geben , daß es keine anderen Drckungümöglichkeiten für das Rcichö-
defizit gibt , al » sie in den Notverordnungen enthalten sind , die
im übrigen im wesentlichen dasselbe Tcckungsprogramm ent¬
halten , das der Reichstag abgrlrhnt hat . Wenn dic Regierung mit
der Schaffung neuer Einnahmequellen für dic Gemeinden zuge-
wartet hätte bis nach dem Wirdrrzusammrnlritt de« Reichstages,
dann würde im September eine große Anzahl von Gemeinden
nicht mehr in der Lage sein , trotz Erhöhung der Realsteuern die
WohlfahrtSunterstützungcn auszubezahlr » .

Der Reichskanzler sprach dann über dic Osthilfe  und
andere aktuelle Fragen und betonte zum Schlüsse dic Notwendig¬
keit , daß die ReichSrcgicrung führe , die Fühlung der Politik nicht
wie bisher in den Händen dcr Parteien liege.

Zentrum und Sozialdemokratie in preuhen
Im crtvciterte » Parteivorstand des Zentrums hatte dcr Vor-

sitzcnvc der Zentrumssrakticn des Preußischen Landtags , Ab¬
geordneter Heß,  eine Red « gehalten , die sich sehr scharf gegen die
Sozialdemokratie richtete . Berliner Blätter haben dies« Rede als
eine KündigungdcrPreußcnkoalition — bekannt¬
lich besteht die preußische Regierung aus Sozialdemokratie , Zen¬
trum und Demokratie — aufgcfaßt.

Aus gut unterrichteten Zentrumökreiscn verlautet hierzn , daß
die Rede deö Abg . Heß nicht den Sinn einer Kündigung hatte,
sondern nur eine Warnung sein sollte . Es sei drsbalb auch nickit

damit zu rechnen , daß sic » »mittelbar zn einer Sprengung der
preußische » Koalition führt . Die Zentrumspartei sei aber ent¬
schlossen, die maßlosen Angriffe der Sozialdemokratie ans Reichs-
lanzler Brüning nicht einfach hinzunrhmen . Diese Warnung müsse
von dcr Sozialdemokratie brachtet werden , wenn sie Werl ans den
Fortbestand der Prenßenkoalition lege.

Rin die Deutsche Staatspartei.
Die neu gegründete Deutsche  S t a a t S p a r t c i. die be¬

kanntlich durch Zusammenschluß dcr bisherigen Deutschen Demo¬
kratischen Partei mit dcr aus dem Jungdculschcn Orden hervor-
gcgangencn Bolksnationalen Rcichsvercinignng entstanden ist,
steht im Mittclpunklc dcr innerpolitischcn Erörlcrungc » .

Der offizielle Preffedienst dcr Deutschen Bolkspartri nimmt
gegen dic Nrugründung sehr scharf Stellung , während einzelne
Blätter dcr Deutschen Bolkspartri dic Deutfchr Staatspartei
sympathisch begrüßen und dcr Hoffnung Ausdruck geben , daß es
zu einem Zusammenschluß de» liberalen Bürgertum « auf ihrem
Boden kommen möge.

Dcr Rcichötagsabgeordnetc Erkelenz,  ein Führer der
Hirsch -Dunckcrsche » Gewcrkvcreinc , ist aus dcr Deutsche » Demo¬
kratische » Partei ausgetreten und hat gleichzeitig angekündigt,
daß er sich der Sozialdemokratischen Partei  an-
schließen werde . Als Grund für sein Ausscheiden bezeichnet
Erkelenz die Haltung dcr Demokraten zum Kabinett Brüning
und ihre » Ucbcrtritt zur Deutschen Staatspartei.

»

Die Ansicht eines Franzosen.
Der bekannte französische Journalist S a u c r w e l n , Außen-

palitikcr dcr Pariser Zeitung „Malin " , ist nach Berlin ge-
reist , um dic politische Lage » ach dcr Rcichstagrauslösung zu
studieren . In seinem ersten Artikel warnt er seine Leser davor,
dic extremistischen Parolen dcr Kommuiiisten und der Natio¬
nalsozialisten allzu ernst zu nehmen , als ob es Taten seien.
Wenn dic Deutsche Kommunistische Partei wirklich die Sozial-
rcvolution wolle und wenn sich die Hitlertruppen wirklich mit
dem französischen Heere messen wollte » , so sei das doch nnr ein
Bluff , scibst wenn sic nur 50 Prozent ihrer Drohungen wahr-
zumachcn versuchten.

In Deutschland gebe es eine Menge Menschen , die vcrnltnf-
lig urteilten . Darum müßten dic Parteien der Ordnung um
jede » Preis ein Programm durchführen , das geeignet sei, eine
Experimental - und Abenteuerpolitik »u vereiteln.

IO'!* Milliarden öffentliche Schulden.
Eine Veröffentlichung deö Statistischen Reichsamts.

DaS Statistische Reichsamt  veröffentlicht von Zeit
zu Zeit Aufstellungen über den Stand der Verschuldung des
Reiches , der Länder und der Gemeinden.

Nach der neuesten Beröffrntlichung hat sich die gesamte An¬
leihesumme von 8 .85 Milliarden am 31 . März über 9 .41 am
31 . Dezember 1928 auf 10 .66 Milliarden zum Jahresende 1929,
insgesamt als « um 20 .5 Prozent vergrößert , während dic ge¬
samten öffentlichen Schulden , einschließlich der kurzfristigen Ver¬
bindlichkeiten » in diesen 1K Jahren um 40 Prozent gestiegen
sind . Von der Gesamtsumme der öffentlichen Anleihen entfallen
71 .2 Prozent auf daS Reich , 12 .6 Prozent auf die Länder und
Hansastädte und 16.2 Prozent auf die Gemeinden . Auf dic Vor-
kricgSanlcihcn entfallen 49 .7 , auf Festwerte und Valutaaulrihcn
1 .3 und auf die seit 1924 neu aufgenommenen Anleihen 48 .9
Prozent , während noch im Vorjahre 56 .7 und am 31 . März 1928
sogar 62 .7 Prozent auf die VorkriegSanleihen entfielen.

Dic relative Verringerung des Anteils der alten Schulden
liegt hauptsächlich an dem starken Zugang an neue » Anleihen,
während die Umlaufsverminderung der ersteren durch Tilgungen
zwar ziemlich regelmäßig , aber nur langsam vor sich geht.

Reichsregierung und Milse.
Ei » Schreibe » des Reichskanzlers an Gehrimrat Hilgenberg.

Reichskanzler Är . Brüning hat an Geh . Rat Hugcnbcrg
folgendes Schreiben gerichtet:

Sehr geehrter Herr Gchcimrat!
Ihr gefälliges Schreiben vom 25 . Juli habe ich erhalten,

nachdem dcr Herr Reichspräsident bereits dic neuen Notvc»
crdnungen auf Grund des Artikels 48 rintcrzeichnct hatte.

Die Verwirklichung des gesamten Ostprogramms ist durch
dir Abstimmung des 18 . Juli verschoben . Eine Einbrzichung
des von der Reichöregicrnng vorgesehene » Gcsamtprvgrammü
in die auf Grund des Artikels 48 erlassenen Notverordnungen
ist a »S verfassungörechtliche » und gcbictopvlitischc » Rücksichten
nicht möglich.

Eine Verschleppung dcr Entscheidung über das Osthilscge-
scii tmrr meines Wissens nie beabsichtigt . Allerdings mar den

Parteien klar , daß vor dcr Verabschiedung des Elais und der
Äcckungsmaßnahmcn das Ostprogramm lediglich auf dem Pa¬
pier stand . Wenn also das Osthilscgcsctz nicht insgesamt hat vcr-
abschicdet werden können und nicht schon jetzt die Grundlage
für einige von Ihren vorgesehenen Maßnahmen geschaffen wer-
den konnte , so trifft die Schuld hierfür die Parteien , dic dcr
Rcichsregicrung dic zur Erfüllung auch dieser Maßnahmen
notwendigen Mittel versagt haben.

Mit dem Ausdruck ausgezeichneter Hochachlungl
(Gcz . : ) Dr . Brüning.

Seulsch'polulsches Abkommen.
Zur Vermeidung von Grenzzwischenfällen.

Zwischen Deutschland und Polen  haben bekanntlich
Verhandlungen ivcgcn dcr in letzter Zeit vorgckommenen Grenz-
zwischcnfällcn stattgcfundcn . Wie dazu amtlich mitgeteilt wird,
haben sich im Interesse der nachbarlichen Beziehungen die beiden
Regierungen über solgcndc Punkte geeinigt : Soweit auf der einen
oder andere » Seite Strafverfahren  cingelcitet sind , werden
dic beiden Regierungen sich gegenseitig das für dic Aufklärung
dcr Fälle sachdienlich « Material,  insbesondere Zeugen¬
aussagen,  mittcilen und den zuständigen Behörde » zur Be¬
rücksichtigung bei den in Gang befindlichen Verfahren übermitteln.
Dic im Lause der verschiedene » Verfahren sich ergebenden tat¬
sächlichen Feststellungen werden sich die Regierungen gegenseitig
zur Kenntnis bringen.

Außerdem habe » dic beiden Regierungen Maßnahme » ge¬
troffen , um einer Wiederholung solcher Ztvischcufällc vorzubeugen.
Insbesondere ist den beiderseitigen Grrnzbcamte » dic
Urberschreitung - der Grenze ohne besonderen Dicnstauf-
trag und ohne vorheriges Benehme » mit den Grcnz-
bchördcn deö andere » Teiles grundsätzlich verboten worden ; auch
sind sie angewiesen worden , bei Beobachtung der Vorschriften über
den Grcnzvcrkehr , insbesondere derjenigen über dr » Besitz von
Grrnzauöwcisc », jede unnötige Härte gegenüber dcr zivile » Be¬
völkerung zu vermeiden . Schließlich haben dic örtlichen Behörden
Weisungen über eine Zusammenarbeit mit den lokalen Behörden
des anderen Teiles bei etwa vorkominrndcn künftigen Grenz-
zwischcnfällcn erhalten.
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Sie Demokralen gehen zur
Seulschen Skaalsparkei über.

Die entscheidende Sitzung de« ParieiausschussrS.
Wie aus Berlin gemeldet wird , hielt der  P a r t e >a u S-

schubderDeutschrnDemokratis che » Partei am
Mittwoch im Reichstag in Anwesenheit von etwa 200 Mit¬
gliedern eine Tagung ab , die über die

Neugründung der Deutschen StaatSparte»

beraten sollte.
Der Parteisührer Koch-Weser referierte über den Hergang

bei der Nrugründung und führte ans , daß er und die anderen
Parteimitglieder , dir dir Vorbereitungen getrossen hätten , sich
bewußt gewesen seien , ein großes Wagnis zu unternehmen . Di,
StaatSpartri wolle staatöpolitisch handeln , aber keine Interes¬
senvertretung darstrllen . Sie wolle unabhängig bleiben von Ge-
werkschastrn und Kapitalisten . Aus Verhandlungen von Partei
zu Partei lasse er sich nicht rin , sie führten nur zu gegenseitiger
Entfremdung . Die neue Partei habe einen starken Reformwillen
auf wirtschaftlichem , sozialem und finanziellem Gebiet . Die
Partei wolle keinen Block gegen die Sozialdemokratie bildew
Sie stehe dieser ganz objektiv gegenüber und werde gegebenen-
fall « auch mit ihr zusammengrhrn . Andererseits sei die Partei .
gegen jede Vermischung der rechtsradikalen Gruppen . |

J „ der Aussprache  wurde bedauert , daß nicht versucht
worden sei, durch Hinzuziehung von Mitglieder » dcö linke » >
Flügels der Deutsche»  V o l k S p a r t e i eine neue ;
Parteiorganisation  zu bilden . Man sei nun aber vor !
vollendete Tatsachen gestellt und müsse die neue Partei unter - \
stützen . Bemängelt wurde weiter die vor der Gründung der
neuen Partei betriebene Heimlichkeit.  Vollkoniincne Klar - :
heit wurde verlangt , welche P .-rsönlichkeiten die neue Sache
führen sollen . Von einem Diskussionsredner wurde erklärt , daß
Minister D i « t r i ch an die Spitze der neuen Bewegung gehöre.

Der preußische Finanzminister Dr . H ö p k e r - A s ch o s f
äußerte den Wunsch , auf breiterer Grundlage eine Einigung
herbeizusühren . Er erörterte in diesem Zusammenhang die Ein-
ladung des Führers der Deutschen Bolkspartei und fragte:
Was wollte Herr Scholz ? Wenn er nur eine » Burgfriede » oder
eine Dämpfung des Wahlkainpscs wollte , dann hätte er sich au
alle Parteien wende » müssen , auch an die Sozialdemokraten
und an da « Zentrum . Wollte er einen Wahlblock für Brüning,
dann durste er an der Partei des Kanzler « nicht Vorbeigehen.
Wollte er eine neue Partei , dann war fein Vorgehen falsch.
ES kommt daraus an , die radikalen Elemente niederzuwerfen.
Aber eS besteht keine Möglichkeit , mit den Konservative » zusam-
nienzugehen . Wenn die Einladung de« Herrn Scholz wirklich
eine neue Partei im Auge gehabt hat . dann ging sie über den
Rahmen dessen was möglich ist. weit hinaus Der Erfolg der
Deutschen Staatspartei hängt davon ab . ob cs gelingt , die
politisch Heimatlose » zu begeistern , er hängt weiter davon ab.
ob eS gelingen wird , an die Herze » der junge » Mensche » heran-
zukommen.

Quidd«  äußerte Bedenken gegen die neue Gründung,
aber er erlärte , daß er den Schritt von Erkelenz nicht nntmachcn
werde.

Külz  wie » auf die staatspolitischen Notwendigkeiten hl »,
die zur Sammlung geführt hätten.

Gustav Stolper  erklärte : Die Vertreter der kapitalistischen
Wirtschaftsauffassung haben jetzt zu beweise » , daß der Kapitalis¬
mus sich in sozialer Gesinnung und in sozialer Reforinarbei«
nicht vom Sozialismus übertreffen läßt . Die neue Partei zc>ge
dcn Sieg der demokratischen Gedanken.

Prof . H e l l p a ch trat dafür ein . daß den liberal gesinnten
Wählern der Deutsche » Volkspartei die Türen zur Deutschen
Staatspartei geöffnet würden , wenn dann auch noch eine Er¬
neuerung i» der Führcrschicht vorgcnomiiien sei, würden er und
seine Freunde gern in der Deutschen Staatspartci Mitarbeiten.

Der parteiausschuh für den Anschluß an die
Deutsche Staatspartei.

Der ParteiauSschuß der Deutsche » Dciuokratischen Partei
faßte am Mittwoch nachmittag nach Abschluß der Aussprache
über die grundsätzliche » Fragen gegen vier Stimmen
folgende Entschließung:

Der Parteiausschuß der Deutschen Demokratischen Partei
stimmt der Gründung der Deutschen Staatspartei zu und stellt
die Parteiorganisation für den Wahlkampf zur Verfügung . Der
Parteiausschuß wünscht und erwartet , daß die Deutsche Staats¬
partei mit größtem Ernst bemüht sein wird , alle gesinnungs¬
verwandten Kräfte zu vereinigen und zu einheitlicher politischer
Arbeit zusammrnzufassen.

Der zweite Satz dieser Entschließung fand Annahme gegen
nur eine Stimnie.

Besprechungen über ein Zusammengehen
der bürgerlichen Parteien.

Am Mittwoch nachmittag fand im Reichstag die vom Abg.
Dr . Scholz (D . V . ) angeregte Besprechung über ein Zu-
s a m in e n g c h e n der b ü r g e r l i che n M i t t e statt.

An der Sitzung nahmen neben dem Abg . Dr . Scholz Minister
Treviranuö von der Konservativen Volkspartei , die Abgeord¬
neten Drewitz und Sachscnberg von der Wirtschaftspartei sowie
der Abg . Koch-Weser teil . Außerdem waren zwei Vertreter der
RelchSvereinigung junger Volksparteiler anwesend , sowie als
Vertreter der inzwischen zur Staatspartei übergegangenen
Gruppe junger Vollsparteiler Dr . Eschenburg.

Die Besprechung mit den bürgerliche » Parteien der Mitte
währte etwa zwei Stunden . Die Auslprache erstreckte sich zunächst
au die Frage einer Fusion diese » Parteien im Wahlkamps , aber
e i :i f Einigung darüber tarn n ich t zustande.

Dagegen verständigte man sich darüber , daß von allen diesen
Parteigruppe » ein gemeinsamer Wahlaufruf ergehen soll , in
welchem sich diese Parteien verpflichten , für daö Finanzreform-
progranim der Reichöregierung rinzutrete » . Der Wahlausrus soll
sofort von einem Redaktionskomitee entworfen werde » .

*

lieber die Besprechung der Deutsche » Volkspartei mit der
Gruppe W e st a r p , der W i r t s ch a s t s p a r l e i und der
Staatspartei  ist noch folgendes zu berichten:

Dr . Scholz legte den cingeladcucu Parteien noch einmal
die Frqge vor . ob sie bereit leien , auch ihrerseits mit der Deut¬

schen Volkspartei gcmcinsam in eine große einheitliche Partei
des gesamten aktive » Staatsbürgertuins auszugehen . Dr . Scholz
hat diese » Vorschlag vor allem damit begründet , daß die wahl-
müde Bürgerschaft siel, in dem Wirrwarr der Parteien nicht
mehr zurechtfände und dar, » » diese Vereinheitlichung und Zu-
sanimenfassung verlange.

Die befragten Parteien waren jedoch nicht geneigt , dem
volksparteilichrn Wunsch zu folgen . Dir Frage gemeinsamer
Wahllisten wurde daher ebenfalls abgelehnt . Die von den ab¬
lehnenden Parteien vorgrtragenen Gründe entsprangen in erster
Linie Zweckmäßigkeitserwägungen und taktischen Betrachtungen.

Sitzung des ReichSratrS.
Berlin , 31 . Juli . Der ReichSrat genehmigte eine Verordnung

über die Kennzeichnung von Mischbrot  aus Grund -es
BrotgesetzeS und stimmte dann den Vorschläge » de, Ausschüsse uver
die Neubesetzung der Mitglieder für den VerwaltungSral der Deut-
scheu Rcntenbank -Kreditanstalt zu.

Der Entwurf einer Verordnung zur Regelung der Abrechnung
aus Grund der Entscheidungen der deutsch-ainerikanischen gemiiltiien
ikommission behandelt die Abrechnung der Schulden von
privaten Deutschen an Amerika.  Deutschland hat an
Stelle dieser Schuldner einen jährlichen Betrag von 40 Millionen
von 1930 ab bis 1981 an die Vereinigten Staaten z» zahlen ? ie
Privalschuldncr haben dafür Beiträge von lb Prozent der ein¬
zelnen Schuld mit einem ZinSzuschlag von 7% Prozent , also zu¬
sammen 22V>  Prozent , an das Reich abzusühren . Der Rcichsrat
stimmte der Verordnung zu.

Anirag auf Slaalshilfe für die Ilnwellerfchäder
Berlin , 31 . Juli . Die Abgeordneten Keller , Schmitt -Lim¬

burg und Ehristian sowie die übrige » Mitglieder der Deutschen
Fraktion haben solgcnden Urantrag im Preußischen Landiag
cingcbracht : Schwere Unwetter habe » die Gebiete von Nassau
und des Kreises Wetzlar  heimgesucht und das Getreide kreuz
und quer an de» Bode » geschleudert . Das Abmähen der Ernte
ist deshalb mit große » Schwierigkeiten verbunden . Maschinen
könne » so gut wie gar keine Anwendung finde » . Die Landwirte
sind gezwungen , mit Sense und Sichel unter schwierigster Ar¬
beit das Getreide zu ernten . Eine ungeheure Mehrarbeit und
finanzielle Ausgabe » sind damit verbunden . Durch die lang¬
anhaltende Rcgenpcriode ist der größte Teil dcS Getreides aus
dem Halm ausgewachscu . Auch hierdurch ist der Landwirtschast
ein großer Schaden entstanden . Bei weiterer Andaucr dieser
ungünstigen Witterung ist leider damit z» rechnen , daß der
größte Teil der Ernte vernichtet wird . — Ter Landtag wolle
beschließe », das Staatsminisieriuin wird ersucht , die Maß¬
nahme » zu ergrcise » , welche notwendig sind , der schwer geschä¬
digten Landwirtschast zu Helsen, und zwar I . die preußische
Grundsteuer entsprechend der Höhe der Schäden zu erlassen , 2.
der Landwirtschast Mittel auS dem WestjondS zur Vcriügung
zu stelle» , 3 . dort , wo cs notwendig ist, verbilligte Kredite zur
Wetterführung der Betriebe zur Versüguug zu stellen.

Bevorstehende Emission von RrichSbahnschatzanweisungen.

Berlin , 31 . Juli . Bei der zur Finanzieruug der große»
Aufträge zur Ankurbelung der Wirtschaft von der Reichsbahn
geplanten Beanspruchung des Geldmarktes ini Ausmaße von
350 Millionen Rm . soll cs sich zunächst um die Unterbringung
von 150 Millionen Rm . Schatzanwcisunge » Handel » , von denen
ei» Konsortium unter Führung der Reichsbank 100 Millionen
übernimmt . Die Laufzeit der Schatzauweisungcn , die mit sechs
Prozent verzinslich sind , soll fünf Jahre betragen . Der Ucbcr-
»ahniekurs ist noch nicht festgesetzt , er dürste zwischen 95 bis
95,5 Prozent liegen.

Der Kinderschänder von Hermödors festgenommen?
Berlin , 31 . Juli . Unter dem dringenden Verdacht , das

schwere Sittlichkeitsverbrechen an der -1 % Jahre alte » Gerda
aus der Lynarstraße verübt zu haben , wurde der 28 Jahr » alte
Gelegenheitsarbeiter Herbert Barknin festgenommen . Der Ver¬
haftete , der viel älter aussteht , als er ist, ist bei der Polizei als
anormal veranlagter Mensch bereits bekannt . Bisher hatte er
sich a » kleine Knabe » herangemacht , und hat wegen derartiger
Vergehen noch eine Strafe von einem Jahr Gefängnis zu ver¬
büßen . Der Festgenommene versuchte im Gefängnis einen
Geisteskranken zu spielen . Zur genauen Feststellung seiner Zu¬
rechnungsfähigkeit wird er ärztlich untersucht und beobachtet
werden und ist deshalb dem Lazarett zugesührt worden.

Verhaftung wegen kommunistischer Propaganda.
Paris , 31 . Juli . Die Polizei hat zwölf Italiener , sechs

Polen , zwei Rumänen und je einen Ungar » , Türken , Oester-
reicher und Russen verhaftet , die beschuldigt werden , kommuni¬
stische Propaganda getrieben und sich an den Organisationen
für die Kundgebung am 1. August dö . Js . beteiligt zu haben.

Deutsches Flugzeug bei Kalmar gelandet.
Paris , 31 . Juli . Ein in Böblingen ausgestiegeiies Flugzeug

der dortigen Flugschule , daS nach Frankfurt a . M . fliege»
wollte , hat sich verirrt , da der Pilot kein : guten Karten besaß,
und ist aus dem Manöverselde bei Kolinnr niev , rocqongcn

80 000 Streikende in Nordfrankreich.

Paris , 31 . Juli . Nach einer Erklärung des Arbcitsniinisters
haben sich in Nordfrankreich der Streikbewegung wegen der
Belastung durch die Sozialversicherung im ganzen 80 000 Ar¬
beiter angeschlossrn.

Der Wiederaufbau im italienischen Erdbcbengebiet.
Rom , 31 . Juli . Nach einer Mitteilung des Unterstaats-

sckretärs für össentlich : Arbeiten ist init dem Wiederaufbau von
eis Ortschaften des Erdbebcngebietes bereits begonnen worden.
I » Occadia wurden noch drei Tote , i» Montecalve » och zwei
weitere Tote geborgen . Die Bevölkerung ist infolge der Hilss-
maßnahmc » der Regierung zuversichtlicher Stiminung.

It 100 auf halbem Wege nach Ainerika.

New Aork , 31 . Juli . Wie bereits bekannt , hat das eng¬
lische Luftschiff K 100 eine Fahrt nach Kanada angetreten.
Der Dampfer „ Ausonia * teilt durch Funkspruch mit , daß das
Luftschiff heute früh um 8 .15 Uhr MEZ . auf 53 :48 Grad
nördlicher Breite und 30 :31 Grad westlicher Länge die „Auso-
nia * überflogen und Signale und Grüße mit dem Dampfer
ausgetauscht habe . An Bord des Lustschifses sei anscheinend
alles in bester Ordnung . Die angegebene Position befindet sich
etwa 1500 Kilometer westlich von Südirland.

Lehle Nachrichten.
Neue Mitglieder der Konservativen Bolkspartei.

Berlin , 31 . Juli . Der frühere ReichSsinanzminister von
Schlieben , Staatssekretär a . D . Hagedorn , der frühere bayerische
Staatsminister von Brenning und der Vizepräsident des Reichs.
Verbandes der Industrie , Abraham Frowetn -Elberseld , haben
ihre Mitgliedschaft bei der Konservativen Volkspartei ange.
meldet

Die Kinderlähmungen im Elsaß

Straßburg , 31 . Juli . Neu » neue Fälle von spinaler Kinder-
lähmung sind sestgesiellt worden , davon vier in Straßburg selbst.
Vereinzelt ist auch ein Ucbergreifen auf Erwachsene zu ver.
zeichnen . So ist in Straßburg ein Soldat an dieser Krankheit
gestorben . Von den 561 Gemeinden des Departements Unter-
elsaß sind 70 von der Krankheit betroffen . Im ganzen zählt man
237 Fälle . Im Departement Oberelsaß sind nur 50 Fälle fest-
gestellt worden , von denen einer tödlich verlaufen Ist.

Einem Raubmord zum Opfer gefallen?
Laufen , 31 . Juli . Seit 22 . Juli wurde der ledige

Privatier Ludwig S ch r e y e r . -14 Gahre alt , von Schign
bei Saaldors , B . A . Lause » , vermißt . Schrcyer kam
bei seinem Honigverkaus sehr ost nach Reichcnhall und Bcrch-
tckgade » und war in dieser Gegend eine bekannte Persönlichkeit.
An dem fraglichen Tage befaiib er sich zum Honigverkaus wie¬
der in Berchtesgaden , kam aber nicht mehr zuhause an . Die
seit fünf Tagen unternommenen Nachforschungen mit Hilfe
eines Polizeihundes der Gendarmerie Freilassing führten nun
zum Ziele . Man fand die Leiche des Vermißten in einem
Dickicht in einer Seitenstraße , etiva 20 Mir . entfernt von der
von Wasserburg nach Saaldorf führenden Straße . Ter Tote lag
aus dem Rücken mit angelegten Händen . Die Leiche war nur
mit Hemd und Wadcnstrüinpsc » bekleidet . Ter sofort hcrbeige-
rusene Arzt stellte Schroteinschüssc am Gesäß und Wunden in
der Achselgcgend fest. Die Lederhosc lag abseits , das Fahrrad
Schreyers war i» der Nähe in einem Heustadel hinterstellt , sein
Rucksack lag dabei . Es ist nicht ausgeschlossen , daß der Vrr-
.mißte ermordet wurde und dann in das Dickicht verschlevpt
wurde . Die Spuren deuten darauf hin . daß Schrcyer auf der
Straße ausgelauert und erschossen wurde . Es dürste sich um
einen Raubmord handeln.

Lokales.
Lad Homburg , den 31 . Juli 1930.

Jagd und Fischerei im August.
Der Rothirsch trägt sein fertiges Geweih und hat eS in

der Regel auch mit Ende Juli vcrfcgt . Er tritt i» dir
Feiste und wird in fast allen deutschen Staaten , so in
Äanern , Preuße », Sachsen , Württemberg , Bade » , Mecklen¬
burg - Schwerin , Oldenburg . Braunschweig . Anhalt . Lippe,
Lübeck und Schaumburg -Lippc vom 1.. in Mccklcnburg -Strclih
und Thüringen vom 16 . ab schußbar . Während Mecklenburg-
Schwerin auch das Kahlwild bei Rot - und Damwild schon
sreigibt , darf in Preußen , Baden , Oldenburg . Braunschwcig,
Lippe und Schaumbnrg -Lippe nur der Damhirsch und dieser
in Thürinacn erst vom 16 . an erlegt werde » . Mit diesem Monat
beginnt auch die Schonzeit des GamS , für das nur Bayern
allein i» Betracht kommt . Die Pichbrunst erreicht ihren Höhe¬
punkt . flaut aber , selbst in rauheren Lagen , in der zweiten
Monatshälste ab . Der Ausgang der Jagd aus Rebhühner und

. Wachteln hat nach den Verlusten des Winters 1928/29 in den
meisten Staaten eine verspätende Verlegung erfahren . Sie be¬
ginnt daher in diesem Monat nur in Mecklenburg -Schwerin
am 1., in Mecklcnburg -Strelitz am 16 ., in Bayern am 20 . und
in Hohenzoller » . daS am gleichen Tage auch den Abschuß von
Hasel - und Moorhühncrn sowie von Fasanen beiderlei Ge¬
schlechts und den von Auer - und Birkhähnen schon am 15
sreigibt , am 24 . Wildenten , die jetzt erst in Thüringen schuß-
bar werden , liefern wie auch Wildtaube » , gute Beute . Der
Hcrbstzug nimmt seinen Anfang und eS dürfen , nachdem sie
ln den meiste» anderen Staaten bereits Schußzeit haben,
Waldschnepfen und Bekassinen nunmehr auch in den beiden
Mecklenburg und in Breme » geschossen werden.

Das Haarraubwild beginnt mit ' dem Haarwechsel , für die
gefiederten Räuber der Hcrbstzug : junge Krähen und Elstern
lohnen manchmal den Besuch der Aushüttc . Dem Wilderertum,
das sich die Blattzcit häufig zunutze macht , ist auch jetzt strenge
nachzugehcn , und cs sind namentlich die Wechsel ln Dickungen
nach Schlingen abzusuchcn.

Acsche, Forelle , Regenbogenforelle , Bachsaibling , ferner
Aitel , Aal , Barbe . Barsch , Blei . Karpfen , Schied und Hecht
bieten jetzt in der Hauptzeit des Anglers guten Fang . Krebse
sind in diesem Monat am schmackhaftesten.

»

Tiersilm . Am Samstag . den 9. August, abends
9 Ubr , findet im Kurgarlen die Vorführung des großen

, Tierfi ms „Tiere fehen Dich an " ftalt . Es ifl mii diesem
i Werk ein Film der Tierliebe geschaffen worden » wo-

runler zu verliehen isi. daß Tier und Mensch sich beson¬
ders nahe kommen , daß der Mensch die großen und
kleinen , die exotischen und die Kausliere in all ihrer
Anmut und Müller lichkeil , bei ihren Spielen , im Kamps
und Zorn , bei der Nahrungsaufnahme und im Schlaf
unsehen kann.

Deulscher Reiehskriegerbunb „ Kyffhüuser " ,
Kreisgruppe Oberlaunus . Neue Hilfsmaßnahmen
für Verforgungsanwärter . Für die Inhaber des Zivil-
»elsorgungsscheines . des Polizeidtensischeins und des
Beomienscheins ist von Bedeulung , daß nunmehr die
5 . Ergänzung der Ansiellungsgrundsähe vom Neichsrai
beschlossen und vom 16 . Ausschuß heule genehmigt worden
sind . Diese Ansiellungsgrundsähe beziehen sich aus das
Wehrmachlsversorgungsgeskh 8 ll , Schuhpoltzeigeseh
8 2 . Reichrversorgungsgeseh 8 35 . Der äußere Anlaß zur
Vorlage dieser 5 . Ergänzung war gegeben durch die
neuen Besoldungsgesehe . Die große Zahl der Verso»
gungsanwärler ( 13000 ) und der Beamtenscheininhaber
(23000 ) crsordert eine möglichst slrißle Durchführung der
Vorschrislen . In diesem Sinne sind die neuen Beslim-
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„ngen aufznfassen. Sie sind also im großen ganzen
ls ein Entgegenkommen an die Anwärter zu belrachien.
I§ besonders wichtig ist, wie der Verband der Kriegs«
eschädiglen und Krirgerhinlerbllebenen des Deutschen
eichskrtegerbundes»Kvffhäuser" milteill. der neue Ab-
h 3 des § 46 der Grundsätze heroorzuheden. wonach
ommunaibehvrden oder eine der in 8 4, Abs. 1b de-
schneien Körperschaften durch die Aufsichtsbehörde ver-
nlahl werden können, befttmmungswtdrtge SIeller.be.
Mg rückgängig zu machen. Gerade darüber, daß
anche Gemeindebehörden die Anstellungsgrundsähe nicht
fügend beachten, sind seit Jahren im Reichstag Kla«
(n erhoben worden. Der 16. Ausschuß nahm hierzu
„ch folgende Entschließung an : »Die Reichsregierung
l zu ersuchen, alsbald in die Prüfung der Frage ein-
ulrelen. wie die Uedernahme der Dersorgungsanwärter
etter gefördert werden kann."

Reunion . Die Kurverwaltung veranslallel Freitag
bend9 Uhr im Goldsaal des Kurhauses eine Reunion.

a wird als Uederraschung ein »Große» Kunderennen"
fdllfinben Tanzvorstthrnngeu des Tanzpaares E von
'aiser-A.KIntze sind evensalis vorgesehen.

Kelipa . Seil gestern läuft im Kelipa der Usalon"
j,,n »Der blaue Engel", ein Filmerzeugnts bester Klasse,
as sich inhaltlich an Keiniich Manns »Professor Unrahl"
niehnl. Emtl Ianntngs , der große Gestalter, verkörpert
ie Rolle des Professors. Des Künstlers Wirken lst de«
äiiigend. Wir erleben Ianntngs in den verschiedensten
asken. Die ganze Tragik drs Professors weiß er in

dos richtige Licht zu rücken. Die andere Größe des
»Llauen Engel" i>t Martlene Dietrich. Auch sie bezau-
der! durch Schönheit. Spiel, Gesang. Die Ausmachung
des Films ist erstklassig. Er verdient stets ein volles Haus.

Kurhaustheater . Die heutige Aufführung der
Ä"mödte »Wir wollen träumen" von Sascha Gullry be¬
ginnt um 20 Uhr.

Tesettschaft der Freunde Komburgs . Die
Generalversammlung der Gesellschaft findet Freilag abend
im Kurhaus statt.

# Falsche Fünfmarkstücke. Seit einiger Zeit sind falsche
Fünfmarkstückc in de» Verkehr gebracht worden. Die Fälschungen
sind als äusicrst gciiicingcfährlich zu bezeichne», da sic täuschend
nachgcahint sind. Die Falschslücke bestehen ans einer Messing-
legicrung, die stark versilbert ist. Sie haben ein schmutzig-graues
Aussehen und beim Ausschlagen einen dumpfen Ton. Die
Oberfläche ist rauh und porös. Von den Falschstücken sind sehr
viele im Umlauf.

Aus Nah und Fern.
A Frankfurta. M. (Z u dcm R a u bü b cr f a l l i u d cr

Ha f en str a ß e.) Nach den bisherigen Feststellungen handelt
es sich bei dem Raubüberfall auf den WohlsahrtspslcgerSurck
um einen Betrag von 8—10 000 Mark, der dem Täter in die
Hände gefallen ist. Die Kriminalpolizei konnte bis seht noch
keine Spur von dem Täter entdecken. Möglicherweise handelt
es sich auch um mehrere Personen, die den Ucbcrsall ausgc-
sührt haben. Der oder die Täter müssen ganz genau Bescheid
gewußt haben, daß der Ueberfallenr eine größere Summe in
Besitz hatte. Sie wählten auch zu der Tat eine Zeit, zu der
Curek allein in seiner Wohnung anwesend war.

A Frankfurta. M. (Selbstmordversuch i in Nacht-
lokal .) Ein Gast eines Nachtlokals auf der Zeil schnitt sich
die Pulsader aus und suchte sich dann mit aller Gewalt seiner
Verbringung ins Krankenhaus zu widersetzen, die alsbald durch
die Rettungswache erfolgte.

A Frankfurt. (Gemäldediebstählc in Warte¬
zimmern .) In letzter Zeit sind mehrfach aus den Warte¬

zimmern von Aerzten vzw. aus ven angren,enden Zimmern
Gemälde entwendet worden. In einem Falle handelt es sich
um eine Hcidclaudschast mit »»tcrgchcndcr Sonne von dem
Maler Karl Meyer, in einem ander» Falle um ei» Gemälde
von Heerdt, eine italicnischc Landschaft mit Herde und Hirten.
Als Täter kommt ei» etwa 35» Jahre alter Mann in Betracht.

A Frankfurt a. M. (Der dänische „I ou r » a l i st' .)
Bor einige» Tagen erschien bei einer hiesigen Familie ein un¬
bekannter Man» mit einer angeblichen Fron und vier Kindern.
Er gab sich als angeblicher William Nielse» aus und spiegelte
vor, er sei beauftragt, von einer Verwandten der Familie In
Kopeuhagc» Grüße zu bestellen. Er sei Journalist und wolle
sich hier nicderlassen, da er ein Stipendium vom dänischen Staat
erhalten habe und täglich Geld erwarte. Er bat um ein Dar¬
lehen von 40 Mk., da? er auch erhielt. Nach zwei Tagen er¬
schien der Unbekannte wieder und wollte nochmals Geld leihen.
Das wurde ihm aber abgelchut, dafür bekam er jedoch Lebens¬
mittel im Werte von 8 Mk. Ter Däne verschwand dann ans
Nimmerwiedersehenund mit ihm auch das geliehene Geld.

A Frankfurt a. M. lS i c wollte ihren Eh ein a nn
los sein .) Gegen die Ehefrau eines Gewerbetreibenden ist
Anklage wegen AufsordcrnS zu einem Verbrechen erhoben
worden. Die Frau, die in unglücklicher Ehe mit ihrem Mann
lebt, bemühte sich einen Bekannte» anzuslistc», ihren Mann
»nizubringcn. Der Bekannte aber benachrichtigte die Polizei
und das Verbrechen wurde vereitelt. Die Frau ist inzwischen
von ihrem Mann geschieden worden.

50 Jahre Kaisn's WeeMSsl.
Ein Iubiläums -Preisausschreiben. bei dem jeder gewinnt !

Preise im Gesamtwerte von 300000. — Mark!
Wer kennt nicht Kaiser's Kaffeekanne mit dein Gesicht?

Ans 1500 eigenen Filialen von .Kaiser'? Kafseegeschäst grüßt
sie den Kasieetrinker mit ihrer freundlichen Miene, und viele
tausend weitere Niederlagen der altbrriihintrn Kaficeinarke
führen sie wie einen guten Schutzgcist in ihrem Schilde. Im
gegenwärtigen Jahre scheint das »ns allen vertraute Kenn-
zerchen häuslicher Frühstücks- und Vesper-Behaglichkeit von
goldenem Glanze umstrahlt zu sein. Tenn Kaiser ' ? Ka ssee-
ge  sch äst  feiert jetzt sein 50 jähriges Jubiläum.

Dieses goldene Jubiläum gibt der Firma Anlaß, ihre Ge¬
treuen in Stadt und Land zur Mitfrende aufzurufe». Bezeich¬
net es doch eineu Markstein auf dem Wege, der das Unterneh¬
men ans bescheidensten Anfängen zur Weltbedeutunggeführthat. Damals ein einfacher Kleinhandel— heute ein iveltbr-'
kannter Riesenbetrieb— das ist gewiß eine Entwicklung, die
der Firma die edle Pflicht auserlegt, auch derer dankbar zu ge¬
denken. deren Anhänglichkeit und sreundliche Einpfehlnug einen
guten Teil zu ihrem Ausstiege beigetraaen hat. Kaiser's Kaffee-
aeschäst kleidet dieses dankbare Gedenken au seine Kund¬
schaft in die Form ecneS großzügigen Prciöanöschrcibenö, für
dessen Lösung es Geld-, Waren- und Auerkennungspreise im
Gesanltwerte von 300000 Mark  zur Verfügung gestellt hat.
Es handelt sich um zwei zu lösende Aufgaben. Kaiser'? weit¬
bekannte Packungen, die in den Schaufenstern jeder Kaiser,s—
Filiale zu sehen sind, und eine gebcnuniSvolle Kaffeekanne,
die von außen wie alle Kaiser's Orlglral-Kaffeekannen aussteht,
aber innen rin dunkles Rätsel birgt, spielen darin eine Rolle.
Die Anhaltspunkte zilr Lösung, die Bedingungen zur Teilnah¬
me und die nötigen Unterlagen sind iu jeder Kacser's-Filiale
kostenfrei zu haben. Der letzte Eiusendungötermin ist der I.
November 1930. Jeder Teilnehmer erhält als Anerkennungs-
Preis eine 100 Gramm Tafel seiner Kaiser'S Schokolade. (Kei¬
ner geht also leer aus !) Aus drum zur Mitfeier des goldenen
Jubelfestes von Kaiser's Kafseegeschäst!

Kirchliche Anzeigen.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag, 2. Aug. Vorabend 716. 1. Morgengoltes«
dienst7; 2. Mvrgengollcsdienst 10; Nachmittags 4*’;
Sabdalende 9; Sonntag morgen655; abend 730; Werk-
tags. Morgens 6'°; Abends8 '°.

Druck und Verlag Otto Wagenbreth Bad Homburg.
Verantwortlich für de» redaktionellen Teil: S . Herz Bad Hom¬

burg; für de» Inseratenteil: Jakob Klüber, Oberursel

A Darmstadt. (Vorlage eines Naturschutz-
ge setz  cs .) Abg. Maurer (Soz.) hat an die hessische Regie-
rund folgende Kleine Anfrage gerichtet: Aus Kreise» der Wis¬
senschaft sind mir Klagen über eine neue Zerstörung eines
wissenschaftlich wertvollen Naturgutcs zugegangc». Es ban¬
delt sich um die Benutzung de? Salzmoors bei Münzenbcrg
für landwirtschastlichc Zwecke TaS Salzmoor stellt eine einzig¬
artige Bildung in Hessen dar Eg ist eine Heimstätte einer
eigenartigen Flora. Ter landwirtschastlichc Nutzwert ist sehr
klein. Für die Naturwissenschaft ist das Gebiet aber von grüß-
ter Bedeutung, da cs wichtige Belege für unsere Kenntniffe
über de» Einfluß des Lcbcnsraums aus die Pslanzcngcstaltung
birgt. Abgesehen davon, daß das Salzmoor gern von intcr-
cisicrtcn Besucher» ans Bad-Nauheim, Gießen ufw. wegen
seiner Einzigartigkeit ausgesucht wurde. Dem Vernehme» nach
soll noch eine Möglichkeit bestehen, bei rechtzeitigem Eingrei¬
fen das Münzenbcrger Salzinoor der Wissenschaft zu retten
Ich bitte die Regierung darum. Ilm ähnliche, die Wisscnschnsl
schädigende Einwirkungen zu verhüten, bitte ich gleichzeitig, dic
Vorarbeiten für ein hessisches Naturschutzgesetz zu beschleunigen
und trage hiermit ergebenst bei dem Herrn Finanzministcr an.
bis wann mit der Vorlage des Gesetzes zu rechne» ist.

A Griesheim. (Der G r i cs h c i mcr Exerzierplatz
wird gereinigt .) Das ReichSvcrmögensaint hat mit einen'
FcnerwcrkSlcntnant in Koblenz einen Vertrag geschlossen, wo¬
nach der Gricshcimcr EEcrzicrplatz von Geschossen und Blind¬
gängern gesäubert wird. Bei den erste» Arbeite» wurde» bereits
über 000 Blindgänger zutage gefördert und gesprengt. Für die
Arbeiten sind 25 WohlsahrtScrwcrbSlosc mit hcrangczogcn, dic
bei einem Stundcnlohn von 145 Mark eine» lohnenden Ver¬
dienst für einige Tage gefunden haben. Es besteht die Gewähr,
daß bis zur ZcppclinlanduNg am Sonntag den 3. August da?
gcländc von gefährliche» Geschossen vollständig gesäubert ist.

A Groß-Gerau. (Der Heimatforscher Hermann
Tichl gcstorbc  n.) Der Heimatforscher und Ehrenbürger
der Stadt Groß-Gerau Wilhelm Hermann Dich! ist an den
Folgen einer Krankheit, die er sich in den letzten Tagen zugc-
zogen hnttc, gestorben.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übeniehmen

wir keine Verantwortung.
Via mala,

zu Deutsch: Der schlechte Weg. Zu den Sehenswürdig,
kell-n Komburg's gehört der Weg. der vom Therapeu-
tlkum, am Wilhelmsbad vorbei, über die Bachdrücke an
der Oslsette der Beslßung Wtngerlsberg entlang führt.
Vor zehn Jahren war er für Fußgänger noch halbwegs
passierbar. Vor einigen Jahren begegnete ich einem aus-
wärttgen Priester dort und meinte, um die Via mala
kennen zu lernen, brauche man nicht nach der Ost-Schweiz
zu fahren, das könne man auch in Homburg haben. Er
stimmte bei. Kürzlich Halle ich Besuch aus England,
schwankte, ob ich diese Sehenswürdigkeit zeigen folltc,-
ader Angst vor der Lady, die oben am Neusvtll'schen
Garten angekommen, mir möglicher Weise gesagt Halle:
„Sie uaben mir nicht korrekt angeiührl, schoking". —
Vor Jahresfrist machte ich gesprächsweise einen städtischen
Beamten aus den Weg aufmerksam; er meinte: »Das
geht die Stadl nichts an, ist Sache der Kur A.-G.". Na.
direkt mag's die Stadl ja nichts angehn, aber— indirekt!
Kurfremdet! Zu den Freunden Komburg's gehöre ich als
Dereinsmitglted nicht, von wegen dem Jahresbeitrag,
aber ich bin Freund Hamburgs und stifte hiermit sieben
Pfennige für Instandsetzung des Weges, falls Kur A.-G.
und Stadt in entsprechender Vermögenslage beisteuern.

Karl.

Briefkasten.
AB . Die Sache wird baldigst ihre Erledigung fin¬

den. zumal man der Burschen schon habhaft ist.

Ä llnCPl «schreiben
MKUMWMWWMNMW
W ' 0 ' ' >' / ? '' ' Mi ."v -' •-. . . - . . •■<... .. ml
'y.'-tf.V' :.' ' Uv:’-vSy!1- v- i_

/ ueW'** Packungen tos?
a) Was ist im*unse, Kaffeekanne?

KAISERS KAFFEE
u BER
1000
FILIALEN

Filiale in Bad Homburg v . d . H ., Luifenftrafce 41.
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w!« dies « Blumen, so weil] toll
Ihr« Wäldia sein. Verwenden
Sie nur das vortüglich « Dr.
Thompion 's Seilenpulver
Marke Sdiwan , daiu Seilix
tum Bleichen. Dann wird Ihr«
Wäsche stets blülenweil ).
Seil 50 Jahren bewährt.

Emil Iannings in

M dlm Engel"
Frei nach dem Roman Professor Unrat von
Heinrich Mann in 10 AKIen. Für den Ton.
tilm geschrieben von Karl guckmayer. Lin Groß»
Tonfilm der Ufa -Produkiion.
Personen des Spiels : Emmil Ianning «, Mar¬
lene Dietrich , Hans Albers , Kurt Gerron,
Rosa Daletti , Eduard von Winterslein , W.
Diegelmann.
Ferner:

Dar reichhMze Beiprogramm
Täglich nachmillags 4 Uhr bei crmäfeiplcn
Preisen . Abends 8.30 Uhr gewöhnliche Lin«
Irillr prvifc.

Alle Vergllnsligungen aufgehoben.

017K0M0!0N'5
Soiksnoulver

Wenn nicht
Sind Ihle Gasgeräle
in gutem Zustand?

wenden Sie  sich an  das
Städtische Gaswerk (Tel . 3086 ).

Untersuchung u Beratung kostenfrei
Lieferung von Ersatzteilen billigst.

6 Werbelage
von Donnerstag , den 31. Juli
tts(infm. Mittwoch , den 6. August

I« r

nnsere, in Qualität nicht zn nberlressende
Marg  arine-Spitzen marken!
Landhaus ^ die $5 Pfsf.-Margarine
Thamsana , butterfein flOO Pfq.-Marqarine
extraseine Qualität

Ein Versuch führt zn ständigem Verbrauch.
3n der festgesetzte«Zeit verabfolgen wir beim Einstaus

von 2 Pfd . Thamsana oder Landhaus
eine geschmackvolle blaue Vase

(in verschiedenen Formen zu unseren früher ausgegebenen passend)

von 1 Psd . Thamsana oder Landhaus
einen Karlen Pralinen 100 gr.

außerdem die beliebten Gutscheine.

Thams & (itttt fö gegenitberd. Kurbaus
Telefon 2089

Druckfachen
aller Arl

liefern prompl
und sauber

*
die

Homburtfer

Neuelte Nachrichten

Geschäftsgewandte

kaufm . Ärasl
fKerrn oder Dame)

die arbeitslos » wird Gele¬
genheit geboten , sich eine
Existenz aufzubauen . Slc-
nogr . u. Schreibmasch . er.
wünscht, ebenso Erfahrung

in Lcdensmilleln.
Angebote u. 533 a. d. Exp

Schallplatten
auf Teilzahlung!

Neueste elektr .Aiifiiahtiten
liefere ich an Private ge¬

gen 8 Monatsraten.
Berlg . Sie Katalog gratis

1. OSTERN
Wiesbaden , Emferstr.  24

P,:;. ■

durch ganz Deutschland zn 7J/n
bei W' 0 Anszalilnng : init
Amortisation . Günstige Be-
dingunge ». Briefe zn richten
an die voll . Tuitschc Hiipothcek
Loiinnissirbatik , R v 11e r Dn m
Postbor 492

Töi ^ oO
Klelnfchrelb-

malchlne

Anzahlung Mk 26 -
monatlich Mk. 20.—

außerdem:  wenig gebraucht Torpedo -Standard
" Adler , Conti utw . von Mk. 80 . - an

Anfragen unter Y. Z. 1696 an die txp . ds . Ztg.

Leibbindenu. Brnchbiinber
aller Systeme MMH

Plailsusj . Einlagen — GummlfirUmpfe
in nur guter Oualiläl und großer Auswahl.

Eamlätshaiis Carl Sll, G.in.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

Sonderangebot
Oclsardiiic» i Solen nur<1.95
Einmcnth. Käse “ l,6t' « .40

Edmer . 1

üimbtirjer
40 '/..Fett ' /- Psd.

ie« mm
30 '/« »fett Strk.

in ganzen g 46

'Jüclltourft
Tlhiilde»

schnittsest */« Psd.

weiche V« Psd.

gekocht 14 Psd.

0.45
0.35
0.60

Tafelreis «lasiert•„ Psd.
Neuer Grün kern Pjd. 048

Nene Kartoffeln '0Psd. 0 .5,8

Tomaten3 Psd. 0.50
TalalgurkeaM. 0.18
Talali» Liter0.80

5 ° o Rabatt.

Hombarger
Kaufh . k. Lebensmittel

Qeorg Ullrich
Luifenfirafte 53 Telefon 3081

Keule

prima[riffle HWmfler Bliii- unü Lebewmii
billig

Gg . Wächtershäuser
Metzgerei

Teles . 2295Am Markt

Aulv -Frachlverbehr
Hamtarg-Fraalisarl unb zarlick

Friedrich Wiih . Eich
Ämburger Annahmestelle: Luisen,ir. 48

„ Kronprinzensir . 43 (WirischasiFrankfurter

Entwurf , Ausführung , Bauleitung,

Abrechnung , von Neu - u. Umbauten
aller Art , ftatifche Berechnung,
Koltenvoranlchläge , Innenausbau

Ernlt Muther
BAD HOMBURG, Urleleriir. 39 Ardiiiekl

Eisfehränke
Fliegenfehränke

Gasherde mit Backofen
von 90 .— Mk . an

in großer Auswahl auf Lager.

Marlin Aeinach » «Muiiimi|
Bad Komburg , SiiüeitliraBe 18  *

gegenüber d. Qlforkl Telefon 2932
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Die Mrlschsslswoche.
t a« den Warenmärkten. — Die Krise in der ArbeltS,

rsorgung. — DaS neue Wohnungsbauprogrammder Reick,s-
ierung. — Dir Kleinstwohnung als Norm. — Tlartrr

«oisenabfluß bei der RrichSbcnk. — Psandbrirse »nein-
heitlich im GeschSst.

unserem wtrlschaftSpollllschen Mitarbeiter.
Lie Baisse an den internationalen Warenmärkten

mmt immer stärkere Formen an und läßt kein Warengebict
rschont. Der allgemeine DepressionSdruck, dem sich sas« nur

jdi  die skandinavischen Länder widerseben konnten, greis«
eichmäßig in da» ganze deutsche Wirtschaftsgebiet ein uno
Irki sich in den Ziffern de» Arbeitsmarkte» au».

Die Befürchtung, daß die sommerlicheE n t l a stu n g de»
rbeilSmarkte»  bereit » zu Ende sei. ist durch den
nicht der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und ArbcitS-

Zenverflcherung leider bestätigt worden. Zum erslcnmale seit
cm Höchststand des Winter» hat die Zahl der Hauptunter-
tzungSempsänger in der Arbeitslosenversicherungkeine Ab¬

ahme erfahren. 1470 000 Haiiv:un1crs>ützungScinpfä»grr
urden in der Arbeitslosenversicherung und 380 698 in der
lisenunterstützunggezählt. Damit sind die beiden Unter-

lützungseinrichtungen zusammen mehr als doppelt so stark bc>
astet wie in der gleichen Zeit de» Jahres 1929. nachdem die
lebcilagcrung auf rund 938 000 angewachse» ist Die Zahl
er verfügbaren Arbeitsuchenden belief sich am 15. Juli auf
and2 270 000.
Tie Hoffnungen aus stärkere Belebung des deutschenB a »-
arkteS  und damit auf Beseitigung der Hanplursochc der

rohe» Arbeitslosigkeit sind bisher nicht erfüllt worden. Die
st/eichSregierung hat beschlossen, aus eigenen Mitteln 100 Mil¬
lionen Reichsmark bercilzustcllcn, um durch dos zusätzliche
Vauprogranin» neben der Wohnungsnot auch die Arbcitslosig-
kcil zu hekämpfrn.

Dieses znfätzliche Wohnungsbauprogramm verfolgt den
Zweck, durch Förderung des K l e t n w o h n u » g s va » eü
dir großen Arbeitslosigkeit bei den Bauarbeitern und in der
Baustosfindustrie abzuhelscn, wie auch Wohnungen mit Mieten
in Orten mit einem wirtschaftlich gerechtfertigten Wohnnngö-
bcdarf herzustellen, welche au<j) von de» »lindcrbcmiltelten
Schichten bezahlt werde» lönnen.

Das Wohnunpöbauprograinm des Reiches ist ein zn-
lätzlicheS.  Ihm voraiiszugehen hat das ordentliche Bau-
Programm der Länder oder Gemeinde», welche keinerlei Ein¬
sparungen an dem ordentlichen Bauprogramm machen dürfen.
TeShalb wird auch das WohnungSbauprogra»»» nur ln Zu¬
sammenarbeit mit den Ländern durchgeführt. Das Reich slesit
Dafür eine» Betrag von hundert Millionen Rcichsmarl zur
Verfügung,, der aus die Länder nach Abzug eines AuSgleichS-
stocks von 15 Millionen Reichsmark nach Maßgabe des Woh-
»ungSbcdarfS und der Arbeitslosigkeit verteilt wird.

Diese Beträge werden als Reichsvarlchcn  gegeben
und sind zunächst mit 1 vom Hundert zu verzinst» und hypo¬
thekarisch zu sichern. Es kann ihnen eine erste Hypothek Vor¬
gehen, wegen deren Beschaffung noch Verhandlungen schweben,
schließlich noch esne weitere Hypothek für Darlehen zu günstigen
Bedingungen durch die Landesversicherungsanstalten. Tic Ge-
samtzinSbelastung muß so sein, daß angemessene für die minder-
I »ijtelten Schichten traghare Mieten gewährleistet sind. Ge-
rode die Erzielung geringer Mieten ist eine der Hauplvoraus-
setzungen für die Gewährung von Reichsdarlehen.

Die Brrbilligung  soll dadurch erreicht werde», daß
einmal die Grundflächen der Wohnungen auf das Mindestmaß
beschränkt werden unter voller Berücksichtigung der hygienischen
»Forderungen. Sodann sollen die Baustoffe und Bauteile durch
Abschluß geeigneter Lieferungsverträge zu einem Preise be-
sämlst werden, der eine wesentliche Herabsetzung der Baukosten
garantiert. Schließlich soll auch eine Zusammenfassung der
Bauvorhaben eine Senkung der Gestehungskosten  er-
möglichen. Das einzelne Bauvorhaben soll mindesten-? 20 Woh¬
nungen. in Städten mit über 100 000 Einwohnern mindestens
W) Wohnungen umfassen. Gelingt es nicht, die Baukosten der
Wohnungen ganz erheblich unter die bisher üblichen Sätze zu
senken, so ist von der Ausführung der geplanten Bauvorhaben
nbzusehen Wenn während der Bauausführung eine vermeid¬
bare Verteuerung festgestellt wird, kann das R ichsdarlehe»
ebenfalls zurückgezogen werden. Für die Mieten gilt eine Fest¬
sitzung. die alle Lasten. Verzinsung, Tilgungs-, Vcrwaltungs-
und Unterhaltungskostenumfaßt.

Zulässig sind Wohnungen nur mit einer Wohnfläche von
“<• bis 45 Quadratmeter, für Familien mit mehreren Kindern
Wohnflächen nicht über 60 Quadratmeter. Die Mieten für
krstere dürfen 20 bis 40. die für letztere 40—50 Mk monatlich
i' iajl übersteigen. Das Wohnungsbauprogramm bezweckt eine
rrhcbllche Entlastung des ArbeitSmarkteS  unter
besonderer Berücksichtigung der Bauarbeiter,  verpflichtet
b>e Firmen, bei der Bauausführung die Arbeitskräfte von den
Arbeitsämtern zu beziehen und keine Ucberstunden zu inachen

wird erwartet, daß rund 30 000 Wohnungen so erstellt wer¬
ben können. Anträge sind an die bisher zuständigen Landes¬
stelle,, zu richten.

Die- Situation der Reichsbank  hat eine entschei-
be»de Aenderung erfahren. Der Bestand an dcckungssähigen
^/visen  hat sich um nicht weniger als 338.9 Millionen ver-
lnuidert. Solange sich die Umschuldung am Geldmarkt ln ruhi¬
gen Bahnen bewegt, sind die Devisenabflüsse zu begrüßen, denn
i, die durch dir Konjunkturlage nicht gerechtfertigte
Ucbersülle am offenen Weltmarkt aus ein berechtigtes Maß zu<
ruckzusühren.

Aus der Börse ist der Uebergang zum 7prozentigenN omi-
“ *4s» öfuß  bereits weit gediehen und damit für die Ge-

'Aichaft eine nicht unwesentliche Senkung ihrer Kapital-
.'.'"^ °sten erreicht. Die Pfandbriefkurse gaben etwas

' * t c Kursrückgängen  waren neben den Liqui-
oallonspfandbriefen die 10- und 6prozentige» Titel beteiligt,
wahrend die siebenprozcntigen Pfandbriefe teilweise bctrncht-
l'che Kursbesierungen erf uhren.  R . M.

»eine seid er imA. .
Heimatdichter Zuckmayer sagt, das ist keine Beleidigung.

rJ *** Beleidigungsklage drS Nationalsozialisten Wolf
gegen Dr. Mierrndorfs, Presiereferrnt im Innenministerium,
»vurde in der Berufungsinstanz von der Darmstädtrr Strafkam¬
mer da» erstmstanzliche Urteil, das auf 20 Mark Geldstrafe
ow, **e>S,ui8fAoben  und der Beklagte sreigesprochen.
. Die Beleidigung sollte dann bestehen, daß der Beklagte in

einer 'Nationalsozialistische» Versammlung beim Etiirückeii der

Reichsbanncrleutc geäußert hatte: „Eben >e>d Ihr am A . . ."
Der Beklagte erklärte, daß er In dieser Lappalie nur deshalb
Berufung angestrengt habe, »veil die Gegner die Sache zu einem
politischen Prozeß gcmachl hätte» und weil cs ein Fehlspruch
sei, diese» Ausdruck aus eine Stufe zu stellen mit dein Zitat
aus „Götz von Bcrlichiiigen". An Hand einer Reihe von Gut¬
achten von Sachverständigen bewies er die völlige Harmlosig¬
keit und die wahre Bedeutung des AusdrucksU. a. legte er ein
Gutachten von Karl Zuckmayer  vor. der als hes>
s i schcr D i a l e k>d i cht e r als Ersterz» einem Urteil bcsugt
wäre. Dari» schreibt Zuckmayer:

Dem Ausdruck der mundartlichen Wendung„Ewe seid er
im A . . ." würde ich niemals eine beleidigende Absicht oder
Wirkung beimrsien können. Rein ethymologisch ist der Ausdruck
zweifellos aus der mainfränkischen Dialektausspracheder alten
deutschen Wendung„Ihr seid im Argen" zu erklären. Diese
Wendung in den verschiedensten Formen„DaS liegt trn Argen"
— „Der ist im Argen" läßt sich in vielen oberdeutschen Dich¬
tungen älteren Ursprungs(Nibelungenlied, Hebel) »achweiserr.

Sprachpsychologtsch aber muß man bedenken, daß bei der
Vorliebe der meiste» fränkischen Dialekte, insbesondere de»
hessischen, zu drastischen Bilder» und Vergleichen aus der sinn¬
fälligen Körpcnvclt das Wort „A . . ." keincsivcgs den Cha¬
rakter der Roheit oder der grobianischei» Rempelei hat. den cS
vielleicht in der Schriftsprache besäße. Ans dem Land »vird zum
Beispiel das Wort „ärjchlingS" vielfach im alltäglichen Sprach¬
gebrauch in der Bedeutung von rückivärts angcivandt. Der
„A . . ." ist eben bei uns in Hessen nicht schlccktiveg eine miß-
achtlichc Ocrtlichkcit. Die Bchanplnng, jemand sei am A . . .,
ist ebcnsoivcnig verletzend, »vic man sagt, das Herz falle einem
ln die Hosen oder er sei „im Druck". Es hat keinen anderen
Sin» als de» „Eure Situation ist prekär —. Ihr habt allen
Grund, besorgt zu sein." '

.Ich möchte sogar behaupten, daß der Wendung im Dialekt-
gebrauchei n c g e>v i sse l cgc- r e L i cb c n s >v ü r d i gkei t !
inue »vohnt.  Hätte der Angeklagte gesagt: „Mit Euch ist's
ans!" so würde das in meine» Ohre» eine» viel schärscrcn,
rücksichtsloseren und fast schadenfrohe» Klang haben. Die
Wciidung„E»ve seid er am A . . ." enthält ganz Im Gegenteil
eine gewisse vertrauliche Kameradcrie, die unter politischen
Gegner» höchst sympathisch und keineswegs verletzend oder her¬
ausfordernd wirkt.

Obivohl die Gegenseite behauptete, der Vcrsasser des
„Fröhlichen Weinberg" sei kein Sachverständiger, kam das Ge¬
richt zu der Auffassung, daß hier die Voraussetzungen dcs
8 185 nicht erfüllt seien, »veil dem Beklagten subjektiv das Bc-
wußtseiu gefehlt habe, mit dieser Wendung seine Mißachtung
zu», Ausdruck zu bringen.

Das Gutachten des Heimatdichters dürste im Hesscnland
mit Hallo begrüßt und überall, »vo man Sinn für Hu,nor hat,
herzlich belacht werden.

Aus aller well.
LI Ein Kirchenschänder vor dem Schnrllrichtrr. Vor dem

Schnellrichter hatte sich ein Anhänger der K.P .D zu vcrani-
Worten, der die Umfassungsmauer der Paulskirchc In Berlin
mit kirchcnfeindlichcn Plakaten beklebt und der Fcstnahmc durch
die Polizei Widerstand entgegengesetzt hatte. Das Schnell¬
gericht erkannte gegen ihn auf eine Gefängnisstrafe von drei
Wochen wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt.

□ Ein zweiter Beteiligter an dem Ueberfall auf den
Droschkenchausfeur verhaftet. Wie die Polizcipreffcstelle Altona
zu den» bei Großensee auf den Krastwagcnführcr Herrnann
Meyer verübten Raubübcrfall mitteilt, ist der als Mittäter er-
kannte 31jährige frühere Kraftwagenführcr Wilhelm Martens
in Hamburg sestgcnonimcn und dem Altonacr Polizcigcsüngnis
zngesührt»vorden. Die »veitcrcr. Ermittlungen der Kriminal¬
polizei habe» ergebe», daß höchstlvahrschcinlich noch eine dritte
Person an dein Ueberfall beteiligt gclvescu ist. Es handelt sich
hierbei um den mit Zuchthaus vorbestraften und aus der Straf¬
anstalt in Fuhlsbüttel cntivichcnen Kellner Arthur Jantke, ge¬
boren am 12. 4. 1905 in Hamburg, »ach dem zur Zeit gefahn¬det wird.

□ Opfer trüber Familienverhiltnisic. Die in der Börne-
straße in Frankfurt a. M. »vohncnde Ehefrau Therese Müßig
vergiftete sich und ihr Kind in der vergangenen Nacht in der
Wohnung von Bekannten im Sandweg mit Gas. Als die Tat
entdeckt wurde, »var das Kind, ein dreijähriger Junge, bereits
tot, während die Frau noch LebcuSzcichcn von sich gab und mit
einer schwere» Gasvergiftung ins Krankenhaus gebracht ivcrden
mußte. Die Tat dürfte aus zerrüttete Familicilverhältnissczu¬
rückzuführen sein.

Li Die zuriickgesandlen Juwelen. In der Angelegenheit der
einem Hanauer Juwelier von Frankfurt aus mit einem Post¬
paket zurückgcsandten Juwelen, die ihm auf der Reise von Köln
nach Wiesbaden gestohlen würden, teilt die Kölner Landcskri-
minalpolizei mit: Der Dieb hat dem Bestohlenen die weniger
wertvolle» Dinge zurückgesandt. Immerhin besteht noch ein
Schaden vo» 19 700 RM. Der Juwelenhändler war in Höhe
von 42000 RM. versichert; natürlich ist die Versicherungs¬
summe jetzt ermäßigt worden. Wo der Dieb sich befindet, ist
bisher noch nicht festgcstellt. Ebenso kann man trotz der reichlich
geheimnisvollen Umstände noch nicht sagen, ob cs sich tatsächlich
um einen Rcucakt handelt, oder ob ein Vcrsnch znr Mystifika¬
tion vorliegt.

□ Nächstes Deutsches Bundesschießcn in Leipzig. In seiner
Gesamtausschußsitzungfaßte der Deutsche Schützenbund de»
Beschluß, das 20. Deutsche BundeSschießen im Jahre 1933 in
Leipzig abzuhalten.

LI Im wilde» Kaiser abgestürzt. Im Wilden Kaiser schivcb-
tcn wieder drei Touristen in Lebensgefahr. Einen der Berg¬
steiger verließe» beim Nehmen eines Uebxrgangs am Toten-
kirchl die Kräfte und er stürzte ab, sodaß er mit schivcren
Verletzungen liegen blieb. Der Verunglückte stammt aus Stutt¬
gart. — Ein weiterer Tourist aus Kufstein konnte an der Ost-
übcrschncidung dcs Predigtstuhls mittels des Seiles noch ge¬
halten »verdcn; er erlitt einen Beinbruch. Schließlich stürzte
ein dritter Bergsteiger an der Nordkante dcs Prcdigtstnhls ab;
er trug erhebliche Verletzungen am Kopf davon. Die Verun¬
glückten Ivnrden i» das hiesige Krankenhaus cingeliefert. —

□ Ein nystcriöser Sprengstvsfanschlag. Wie die Polizei nilt-
tcilt, hat in der Nacht ein unbekannter Mann, »vahrscheinlich ein
streikender Arbeiter der Firma Klopp in Solingen-Wald, eine»
Anschlag aus das Fabrikgebäude dieser Firma versucht. Hierzu
hatte er von einer Hochspannungsleitungeinen Draht in de.s
Fabrikgebäude gezogen, um eine Sprengladung zur Explosion zu
bringen. Die Explosion erfolgte zu früh, so daß der Täter selbst
zerrissen»vurde.

LI Maharadscha Besuch in Bad-Hombnrq. Der Maharad¬
scha Bahadnc von Tripura ist mit gros..»» Gefolge zu längerem
Kiirauscnlhalt ln Bad Homburg eingelroffe».

□ Urteil im Nindorfer„Aufruhrprozeß". Jin sogenannten
„Anfruhrprozeß" gegen die Nindorfer Bauern wurde nach zwei-
stündigcr Beratung das Urteil gefällt. Von de» zwölf a»gc-
klagten Bauern, die beschuldigt waren, am 3. Juli ds. IS . zivci
in Nindorf zur Vollstreckung erschienene Vollziehungsbeanile
durch Sperrung der Zufahrtsstraßen nach dem Dorfe a» der
A>»si">bung ihres Amtes gehindert zu habe». Ivnrden die beiden
.s'-auptangeklagte», der Bäcker Tiedemann und der Landwirt
Kackman», wegen Bcaintennötigung zu je 100 Mark Geldstrafe
vcrurteill »vahrend die übrigen Angeklagte» sreigesprochen»vnr-
den. Der StaaGaiiivall hatte für jede» der zivöls Angcklagren
sechs Monate Gefängnis»vcgcn Aufruhrs beantragt.

LI Ter deiiisil,-ungarische Schiilrraustausch. 55 Rlainzer
Hochschülcr unter Führung dcS Bürgerincislers von Mainz Tr.
Krans und dcs Stadtrats Schreiber sind in Budapest  cin-
gclrofsen. Die Hochschülcr»verdcn die Sommerfrische im Rah-
nien der Aiiölanschaktion ungarischer und dcutschcr Hochschülcr
am Plattensee verbringen. Die dentsche» Gäste wurde» von
Ctadtrat Purcbl und den» Leiter der Somiiicrfrischcnaklion
Dr. Petrik begrüßt.

H 15 Personen ertrunken Aus dem Eriesce ist in Hohe der
Stadt Dunkirk ein Lastkah» gesnnkcn. 15 Mann der Bcsatzling
sind ertrunken; sechs konnten gcrcltct werde».

Weltreise auf Briefmarken.
Bon Max Büttner.

Stadt und Land. Seen und Flüsse, Meere und
Inseln , die Weite der Ebenen, Gebirge und Täler —
daö alles zeigt in malerischen Bildern die Briefmarke.
Durch deutsche Marken lernt namentlich der auslän-
dische Philatelist ein wenig von der Schönheit denk-
scher Städte und deutscher Landfchcist kennen, wie
etwa die ehrwürdigen Türme von Köln, den Rhein,
die Wartburg, die Marienburg. Ansichten aus ihren
Hauptstädten führen viele Länder aus Briefmarken
vor. Berlin ist dabei leider nur mit dem Reichspost,
amt in der Leipziger Straße und dem Nationaldenk¬
mal vor dem Schlost vertreten. Wohlgclungen ist das
malerische Bild von Prag auf den Marken der
Tschechoslowakei. Mit Bergnügen betrachtet der
Sammler auch immer wieder die beliebten Wohl-
sahrtSbriesmarken Oesterreichs von 1923 mit den
feingestvchenen Bildern von Wien, Innsbruck. Salz¬
burg, Graz, Linz ufw. Beispiele für diese Art Städte-
künde könnte man noch in großer Zahl anführen, sei
es ans Rom oder Athen, aus Tokio oder Sidney, aus
Buenos Aires. Mexiko oder Washington.

Das flache Land findet der aufmerksame Marken¬
freund ebenfalls öfter auf Postwertzeichen dar-
gestellt, etwa ans der Ausgabe 1920 für Oberschlesien
oder den bisherigen österreichischen Marken mit den
Getreidegarben. Die Weitläufigkeit der Pußta wurde
jahrelang in Ungarn, die Eigenart der Prärie in den
Bereinigten Staaten philateltstisch gekennzeichnet.
Einen Blick in das schöne Tal von Echternach, der
Stätte der berühmten Springprozession, vermittelt
uns die luxemburgische Post, in da» Saartal bei
Mettlach oder bei Güldigcn die des SaargebietS.
Heber dem alten deutschen Strom ragt die Burg
Rhetnstein. In der Rogat, dem Nebenfluß der
Weichsel, spiegelt sich die Marienburg. Am hohen
Ufer der Donau breitet sich die Ofener Burg, wie sie
ungarische Marken zeigen. Die Schelde sehen wir vor
Antwerpen vvrüberfließen.

Aeußerst beliebt als Markenbild sind Darstellun¬
gen des Meeres, das namentlich oft in Berbindung
mit schönen Küsten, und Hafenansichten erscheint.
Die Ostseeküstc mit den Kreidefelsen Rügens war ans
den früheren dentsche» 2-Mark-Werten wenigstens
angedeutet; den Strand von Zoppot führt uns die
Danziger Poftverwaltnng im Markenbilde vor. Der
Atlantische Ozean brandet an die Felsen von Island.
Die Wellen des Mittelmeers bespülen das Fürsten,
tum Monaco oder die Insel Zypern oder Tripolis in
Nordafrika u. a. mehr.

In fast noch größerer Bielfeitigkeit und maleri¬
scher Bildhaftigkeit wird dem Sammler das drama-
tische Wesen der Hochgebirgswelt durch viele Post¬
wertzeichen nahegerttctt. Man denke nur an die
prächtigen Marken der Schweiz mit Partien vom
Rütli , vom Mythen oder der Jungfrau , an die wohl-
gelungenen Wertzeichen der Tschechoslowakei mit der
'-riergkette der Hohen Tatra , an die Höhen des Bat-
kans, wie sie etwa aus den berühmten Marken Bos¬
niens von 1000, Montenegros von 189(1 oder mehr¬
mals auf solchen von Bulgarien dargestellt worden
sind. Und noch weiter nach dem Osten hin: Teile deS
Libanons lernen wir auf den musterhaften Tiefdruck¬
marken des entsprechenden französischen Poststempelskennen.

Beim Betrachten von Marken aus Ekuador und
Bolivien frischt der Sammler die vielleicht etwas
auSgeblichcne Schulweisheit auf, daö Chimborasso.
Potvsi und Illimani die „Oberhäupter" der Kordille¬
ren sind, bei Mexiko füllt ihm wieder der Name dcs
Bnlkans Popocatepetl ein. Marken Nikaraguas
erinnern den Kundigen daran, daß der feuerspeiende
Mvmotombo einst durch eine» unzeitgemäße» Ans¬
bruch die Konjunktur verdorben hat. so daß der
heutige Panama-Kanal nicht in seiner gefährlichen
Nähe, sondern viel weiter im Süden gebaut wurde.

Abgesehen von Land und Meer, Gebirge und
Ebene, vermittelt die Philatelie ihre» Jüngern auch
fonft noch in vielseitiger anschanlichcr Form das Bild
der fernsten Weltgegenden. Sv ist etwa die charakte¬
ristische Eigenart der tropischen Landsclxrst ans einer
großen Reihe Marken außereuropäischer Länder
sehr lebendig illustriert. ES sei nur ans den Neger¬
staat Liberia, die französische Elfenbeinlüste. das
Nigergebiet, Mozambique, Indochina. Nvrdbvrnev.
zahlreiche französische Kolonien in Ozeanien »,»v.
kurz binaewiesen.
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Moderne Betrtebsgefahre«.
Für die Gefährdung der körperlichen Kräfte , der

Gesundheit und des Lebens der Arbeiter mögen
einige Zahlen sprechen. Nach den Erhebungen des
Statistischen NeichSamteS betrug die Znhl der Un¬
fälle im Jahre 1910 bei 9881,9 Versicherten (in Tau-
send angegeben) 484 097, tm Jahre 1920 bei 9887,4
Versicherten 488 049, tm Jahre 1925 bet 10 884,1 Vcr.
sicherten bereits 682 897, 1920 bei 9948,8 Versicherten
788 028, im Jahre 1927 bet 11891,4 Versicherten
1 910 482.

An Unfallrentcn wurden im Jahre 1918 170,0
Millionen Reichsmark . im Jahre 1924 11,0 Millionen
Reichsmark , 1925 bereits 178,7 Millionen Reichsmark
und tm Jahre 1920 200 Millionen Reichsmark ge¬
zahlt . Erweiterungen der Unfallversicherung sind bet
diesen Zahlen berücksichtigt.

Interessant sind auch die Zahlen , die man tm Be¬
reiche des prensiischen Bergbaues verzcichnele. Im
Jahre 1927 ereigneten sich 187 084 Unfälle, im Jahre
1928 128 008 und 1929 128 411 Unfälle. Bon diesen
verliefen im Jahre 1927: 1872. 1928: 1117 und 1929:
1178 Unfälle tödlich.

Cft wird gegen die Arbeiterschaft der Vorwurf
erhoben, sic sei selbst schuld an der hohen Zahl der
Unfälle , lieber diese Frage gibt eine Statistik der
Gewerbe - und Hiigiene-AuSstellung in Dresden iiber
Unfallnrsachen bemerkenswerten Aufschluß. Nach die»
scr Statistik sind Unfälle hervorgerufen : durch unvcr-
meidbare höhere Gewalten 19 v. H., durch Unvollkom¬
menheiten von Maschinen und Schutzeinrichtungen
P2 v. H., durch Ungeschicklichkeit und ungentigcnde
Ausbildung 10 v. . H„ durch körperliche Ndängel 18
v. H.. durch iy,geeignete seelische Ekgenschaften
18  v . H., durch ungünstige RetriebSverhältnisfe (Ar-
beltsgegenstanb . Arbeitseintönigkeit , Entlohnung)
und Belastung durch die Lebeuslage 0 v. H.

Zunächst ist die Erkenntnis der tieferen Ursachen
erforderlich. UnfallverhtitungSpropaganda ist gut
und notwendig,- aber >vas nützen uns alle Unfallver-
Hütungsvorschriften und -bilder , wenn sie nicht den
Erfordernissen der modernen Betriebsweise an-
gepaßt sind? Solange die Wurzel des UebclS nicht
erkannt ist, ist auf einen Rückgang der Unfälle nicht
zu hoffen. ES ist notwendig , tof, sich die arbeitende
Jugend in Kursen und Bildungseinrichtnngen In-
formationen darüber holt, wie sie Unfälle im Betrieb
vermeiden kann. Solange sie ihre Freizeit aber nur
ans den Sportplätzen und Vergnügungsstätten ver¬
bringt . ist nicht damit zu rechnen, dasi die neue Gene-
ration besser vorgcbildct sein wird . Unfällen ans dem
Wege zu gehen als die alte Ein anderes Mittel , um
die erschreckend hohe Zahl der Unfälle hcrabznmin-
der«, ist der Ausbau der Anssichtsbchördc. Arbeit-
nehmervcrtrcter müssen mehr als bisher mit heran-
gezogen werden, so das, sie im Verein mit verbesserten
Schntzinasinalnucn und der Belegschaft, die zur Mil¬
derung unbedingt selbst mit Hand anlcgen must, den
Kampf gegen die Gefahren der modernen Betriebe
ausnehmen und sic die Gefährdung der Arbeitnehmer
aus das Mindestmaß znrück' ührcn kann.

21858 Flugzeuge beförderten 42 449 Flugsäfte und
1066 978 Kilogramm Nutzlast.

Das Jahr 1920 stellte die Berliner Flughafen -Ge¬
sellschaft vor eine Reihe von besonderen Aufgaben
und Entscheidungen. Die mißlichen finanziellen Ver¬
hältnisse zwangen Reich, Länder und Städte , bei der
Aufstellung ihrer Haushaltspläne die Mittel für
Lustfahrtzwecke erheblich zu kürzen, io das, der

„Glauben sollst duund vertr auen?4*
ROMAN VON OERTROTHBERO
Copyright by Martin Fcuchtwanger , Halle (Saale)
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Leu Dieser Zeit hielt sie es so Es war ihr eine sehr

liebe Pflicht geworden Dann gab sie den Blumen in
ihren .-Zimmern frisches Wasser, und dann sab sie noch ein¬
mal »ach der kleinen goldenen Armbanduhr.

Fehl mar es .-Zeit, jetzt konnte sie gehen Da er gesagt
haue. Heine würde es später werden, kam sie wahrscheinlich
gerade zurecht, um mit ihm dann veimzusahren Sie zog
ihr weißes, dusliges Kleid an. das er so sehr au ihr lieble,
und steckte eine seiner blassen Lieblingsrosen an Der
große, weiße Hui mit dem einfache» schwarzen Band war!
einen leichten Schauen über das reizende Gesicht der junge»
Frau

Sie ging aus threm Wege noch einmal ln die Küche, hob
witternd das feine Rüschen, stellte mit Genugtuung fest,
daß es heute verschiedene Lieblingsspeisen gab und sagte
dann:

„Liebe Selma, ich werde jetzt sehen, ob mein Mann
fertig ist. Sorgen Sie für tadelloses Essen; er wird hungrig
sein.'

Die rundliche Köchin, die schon zwölf Jahre im Hause
war, lachte vergnügt.

„Es ist alles in Ordnung, gnädige Frau . Das Essen
ist so oorgerichlci, daß es nicht verdirbt, selbst wenn es
noch ein wenig stehen muß.'

„Schön. Selma. lind passen Sie ein bißchen mit aus
die Miennie aus Sie macht den« Gärtner schöne Augen,
und der Mann ist doch verheiratet und hat eine nette Frau
und ein kleines Kind.'

„Jawohl , gnädige Frau . So etwas wie die Miennie
haben wir noch nicht gehabt Sie muß wieder fort.'

.Damit müssen wir wohl warten, bis Tante zurück
koinint, Selma. Siä tu  tU *Ha«*Wri. Sonder¬

deutsche Luftverkehr im letzten Jahre zeitlich und
seinem Umfange nach stark eingeschränkt werden
mußte. Für die Berliner Flllghafen -Gesellschaft
ergab sich daraus die Tatsache, daß die Einnahmen aus
den Flughafengebühren und aus der Vermietung der
Flughafcnanlagen etwas zurttckgingcn. Nur durch
verstärkte Werbetätigkeit war cs möglich, die vorhau.
denen Flughafenanlagen trotzdem in vollem Um¬
fange nutzbringend zu verwenden.

Die techrtischcu Einrichtungen mußten dahin er-
gänzt werden , daß der Kirchturm der Genezarcth-
ttirche sowie die Schornsteine der Kindl -Braucrei , der
Sarotti -Werke und der Hüttenwerke Meyer AG.

mit einer Hindernisbefeuerung
versehen wurden . Die Tankanlagen vor den Hallen
4 und 5 mußten durch fünf »weitere Zapfstellen und
eine Einfüllstellc mit Rücksicht auf die erhöhte In¬
anspruchnahme durch den Betrieb der Deutschen
Lust Hansa AG. erweitert werben. An der Ostseite
des Flughafens wurde zur Sicherung des Luft¬
verkehrs

eine Funk-Peilstation
errichtet ; die Innenausstattung für diese Station
übernahm das Reich.

Die wesentlichsteu Arbeiten wurden geleistet für
die Erweiterung der Start - und Rollbahnen , bei
denen es sich immer mehr heranostcllt , daß sic für die
Abwicklung des Luftverkehrs , insbesondere für die
Sicherheit derselben und Schonung der Grasnarbe,
unerläßlich sind.

Ter Flugplatz Staaken wurde von der Luftschiff-
ban-Zcppeltu G. >n. b. H. übernommen . Auch der
Vertrag ivegcu der Rctlaulagc des Flughafens Britz
für die Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt wurde
dem Abschluß nahegebracht.

Zum Schluß des Geschäftsjahres kam der Ver¬
trag bezüglich der auftragswcifen Uebernahme der
Verwaltung des Flugplatzes Staaken durch die Ber¬
liner Flughafen -Gesellschaft zustande, der der Flug-
Hafen-Gesellschaft eine Reihe von neuen Aufgaben
und Arbeiten bringt , gleichzeitig aber auch die Mög-
lichkeit. die für den Luftverkehr Berlins erforder¬
lichen Einrichtuugcgn sachgemäß zu entwickeln und
auszugestalten . Der Flugplatz Britz wird von der
Deutschen Verstichsanstalt für Luftfahrt verwaltet.

Tie Betriebsübersicht weist nach, daß im plan-
müßigen Streckenverkehr für 1929 7742 Flugzeuge
starteten und landeten , daß 20 819 Fluggäste befördert
und eine Nutzlast von 784 889 Kilogramm fl̂ cpäck,
Fracht, Post und Zeitungen ) befördert wurden . Hier-
zu kommt der örtliche Flugbetrieb , bei dem 2509
Rundflüge mit 12180 Rundflttggästcn durckigeführt
wurden , daß 18 910 Flugzeuge außerplanmäßig
starteten und landeten und eine Nutzlast von 811717
Kilogramm fGepäck. Fracht, Post und Zeitungen ) be-
fördert wurden . Das Gesamtergebnis für 1929 ergibt
21058 startende und landende Flugzeuge . 42 440
Fluggäste und eine Nutzlast von 1000 070 Kilogramm.

Tabakmonopol im Vatikan.
- Die Tabakraucher in der Vatikanstadt hatten

eS bisher gut . Sie erhielten ihren Tabak zollfrei.
Was das in Italien bedeutet, braucht nicht erst dar-
gelcgt zu werden. Damit ist cs nun vorbei; denn
ein Gesetz der Vatikaustadt verkündet die Errichtung
eines Tabakmonopols . Dieses bezieht sich auf den
Ein - und Verkauf . Es rationiert die Mengen , die
au den einzelne» Verbraucher abgegeben werden,
wobei genau bestimmt wird , wer zum Bezug von Ta-
bakwarcn berechtigt ist. Die Tabakpreise bestimmt
der Gouverneur der Vatikanstadt . Tie Regelung ßst
also außerordentlich weitgehend.

bar. Tante täuscht sich sonst nie in einem Menschen. Doch
jetzt muß ich gehen Auf Wiedersehen, Selma !"

„Auf Wiedersehen, gnädige Frau .'
Daniela ging ei» Stück zu Fuß. Dann wurde es ihr

aber doch zu warm, und sic wartete an der nächsten Halte¬
stelle aus die Bahn. Sie mußte eine ganze Weile warten.
Und zu ihrem Aerger umkreiste sie bereits ein Herr sehr
aufmerksam.

Da endlich! Zwischen den grünen Bäumen hervor kam
die Bahn. Mit einem Seufzer der Erleichterung nahm
Daniela Platz. Der Frechling setzte sich ihr gegenüber. Stolz
drehte sie sich so. daß sic ihm halb de» Nücke» zukehrte.
Dabei sah sie unentwegt zum Fenster hinaus.

An der Kleiststraße stieg sie aus und ging daun schnell
zu dem Hause hinüber. Ausatmend betrat sie den kühlen
Flur , wo vcr Portier sie höflich begrüßte.

„Herr Doktor noch oben?' fragte sic etwas atemlos,
denn sic war ziemlich schnell gelaufen, weil sie nicht wußte,
ob der -Aufdringliche sie noch immer verfolgte.

„Jawohl , gnädige Frau . Herr Doktor ist noch da.
Heute ist cs wieder ganz arg mit den vielen Patientinnen ."

Unschlüssig blickte Daniela aus den Man»; dann glitt
ihr Blick zu dem eleganten Luxusauto, das draußen vor
dem Hause hielt und das sic vorhin fast nicht beachtet hatte.

„Ich möchte auf meinen Mann warten", sagte sic ent¬
schlossen.

Der Portier öffnete ihr die Tür zu den Privatzimmern
Brünnecks.

„Gnädige Frau , ich werde Herrn Doktor verständigen,
sobald cs geht."

„Ich danke Ihnen , $>m . . .“
„Grützner, gnädige Frau ."
„Herr Grützner. ich werde also warten. Lassen Sie die

Tür ruhig ei» wenig offen, dann kann ich ihn gleich selbst
sehen, wenn er herunterkommen sollte."

Der Man» zog sich in seine Loge zurück. Daniela nahm
in einem der Ledersessel Platz.

Welch eine kühle Ruhe hier im ganze» Hause herrschte.
Einmal huschte eine Schwester in weißer, steif gestärkter

t

Frankfurter >:ärsenbericht.
>ianksurt o. M., 30. Juli.

Tendenz:  behauptet. Gegenübet der gestrigen Adeubbörse
waren die Kurse zumeist gut behauptet, teilweise ergaben sich
leichte Kurserholungen, schon kleinste Nachfrage führte dazu. Etwas
mehrI» den Vordergrund traten am Kalimarkt AscherSleben und
Salzdetfurth, die bis zu 1Vj Prozent anzogen; Wcstercgeln gewan.
nen sogar 331 Prozent. Am Chemiemarkt erbssneienI . G. Farben
behauptet, während Deutsche Erdöl1% Prozent fester lagen. Auch
am Clektromarkt war die Umsatztäligkcit nicht erheblich. Etwas
höher waren AEG. und Siemens. GeSfürel lagen im Angebot und
1 Prozent schwächer. Schlickert waren knapp gehalten. Am Mon-
tnumarkt war die KurSgestaltung nicht ganz einheitlich. BuderuS
traten mit pluS 1V4 Prozent etwas hervor. Banken erössneten un>
verändert. Von Kuuslseideaktieii bestand für Bemberg mit plus
2 Prozent etwas mehr Iutcresse, dagegen lagen aber Aku mit
minus l Prozent gedrückt Am Rentenmarkt waren Schutzgebiete
angebote» und etwa« schwächer, von Ausländer» waren Türke» leicht
iwesferl. Im Verlause blieb das Gclchäst klein. Ans vereinzelte

Abgabe» und unter dem Druck bet Orderlosigkeit gaben die Kurse
um Bruchteile eines Prozentes gegen Anfang nack>. Am Geldmarkt
war TngeSgcld im Zusammenhang mit dem Monatsende mit
4 Prozent angespanulcr.

Frankfurter Devisen.
Amtliche l‘'rnnk liirtci .\ » ttrnim .Tii vom 30 . .lull 1930 *

iteilen . 21 .897 IltKlApoal. 73t250
l)lo No ' .crniigcii rorxiclioii sich in ISolclniark lill eine Einheit.

Tendern (Jnclnlirltllrh.

— Frankfurter Produktcumarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.
hi RM.: Weizen 27.50—27.05, Roggen(n. Ernte) 17.50, do. lall.
Ernte 18.50, Hafer 18.25—18.50, Weizenmehl 43.60—44.25, do.
Riederrh. 43.25—44, Roggennichl 20.60—27.60, Weizcnklcie 8,
Roggcnklcic8.25- 8.50.

— Berliner Produktrnmarkt. Es wurden gezahlt lür 100 Kg.
in RM.: Roggen, märk. 15.80—10.10, Futtergerste>7.40—10.70,
Hafer, märk. 17.80—18 50, Wcizipnnehl 31.76—39, Roggenmehl
22.50- 25.60, Weizcnklcie9.76- 10.40, Roggenkleie9.76—10.50,
Viktoriaerbscu 27—32, Kleine Erbse» 24—27.50, Futtererbfen
10- 20, Wicken 21—23.60, Rapskuchen 10.00—11.00, Leinkuchen
10.20 10.00, Trockenschnitzel8.50- 9.30, Soyaschrot 14—15.

Freitag . 1. Augickt 1930
Katholisck> und prolcstantisch: Petri Keltenscst
Senne: Ansgang423 Itljr: Untergang 19 10 libr.
Mond: Ausgang 13.09 Uhr: Untergang 22 32 Uhr.

Gedenktafel:
1201 Gründung der Schweizer Eidgenossenschaft— 177!« * Der
Naturforscher Lorenz Oken in Bohlebach in Baden (+ 1851). —
1708 Der englische Admiral Nelson vernichtet die französische Flot'e
bei Abnkir. — 1820 Gründung des BibliographlicheuFuftilnta ln
Gotha. — 1885* Ter Schriftsteller Hanz Ludwig Held In Ncubnig
a d. Donau. — 1011 ch Der Lpraehsorscher Konrad Duden in
Sonnenbcrg(* 1829). • - 1914 Mobilmachung in Deutschland und
Frankreich. — Kriegserklärung DcuIschlandS an Rußland.

Wetterbericht.
lieber Finland und Skandinavien liegt ein flaches Ticsdruckgebiet,

von dem sich ein Ausläufer bis nach England hin erstreckt An dessen
Südseite strömt vom Ozean her mäßig warme Lust über Mittel¬
europa, und in dieser treten auch bei uns bei lebhaften Winden
außerordentlich viel Regenschauer aus. die sich an manchen Stellen
bis zu Gewittern verstärke». Dieser WltlerungScharaklcr hält zu¬
nächst noch an; eine wesentliche Aendcrung Ist nicht zu erwarten.

Voraussichtliche Witterung: Wolkig, zeitweise aushciternd, noch
Schauerncigung, bei westlichen Winden mäßig warm. Weiterhin
unbeständig.

Haube vorüber. Dann wievcr führte ein junges Mädchen
eine ältere Dame an der Tür vorbei. Die Dame stützte sich
schwer aus ihre Begleiterin.

„Wenn er mir nicht helfen kann, dann bin ich verloren",
sagte sie.

Daniela lauschte mit klopfendem Herzen. Jetzt würden
die beiden in dem Auto wegfahren, das da draußen
wartete. Leise erhob sie sich, um das Auto nochmals zv
sehen; doch es stand immer noch da. fuhr auch jetzt nicht
fort und schien auf andere Herrschaften zu warten. Daniela
lehnte den Kops an den Pfosten ver Tür . Jetzt würde
sicher Rudolf kommen, jetzt gleich.

Die Treppe herunter kam es gerauscht und gelacht Ei»
betäubender Dust französischen Parfüms vlrchströmte auf¬
dringlich die Halle. Zwei Damen kamen Arm in Arm dicht
an der Tür vorüber, hinter der Daniela stand.

„Er ist fesch, sage ich dir, schön und interessant Ich
bleibe bestimmt länger hier, als ich beabsichtigte. Er
trug den Trauring ! Schade, aber er stört mich nicht weiter.
Auch die Frau stört mich nicht, ich weiß nur so viel, daß ich
recht lange krank sein muß, um ihn recht oft sehe» zu
können."

Die Damen waren direkt an der Tür stehengeblieben,
hinter der Daniela ganz fest beide .Hände auf die linke
Brust preßte. Die Jüngere zog die Handschuhe an ; dabei
sagte sie leise, aber doch so, daß Daniela es verstehen
konnte:

„Er ist der erste Mann, der mir seit langer Zeit wieder
imponiert. Ich war erst so unglücklich über dieses kleine
dumme Leiden; jetzt segne ich es. Komm!"

Die Damen gingen weiter, und mit weit aufgerissenen
Auge» blickte Daniela ihnen nach. Die Damen bestiegen
draußen vaö Auto, und sie konnte gerade noch sehen, daß
die eine ver Tanicil, die Sprecherin von vorhin, berückend
schön, wenn auch »ichi mehr ganz jung war.

Ein kurzes Hupen — draußen fuhr das Auto davon.
Daniela wußte nicht, was sie tat, als sie die Tasche und

die Handschuhe an sich riß und ohne Gruß an dem Portier
vorüberstürzte. (Fortsetzung folgt.)
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